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*>mW ~
Sicltcntcr |al)igaitg.

^ßonncntcut :

Sei Sranfo^ufhtlungper^oft:
Säfirlicf) gr. 5. 70
§aï6jaî|riict) „ 3. —
Scfjmttmufter per Cuartal 50 ©të.
2(u§lorib: ^ortop)d)(ag 5 ©tê.

Üomfponbcnjett
urtb Seitrnge in ben SCejt finb
an bie 9ïebaftioit §u abrefftren.

^tebaßfiott & Vertag :

tfrau ©Ufr fjoitcggcr §. Sanbf)au§
in ©t. glbemSieuborf.

jCelegramm=©Epve)fen : 50 ©të.

lefepfion in der Üäfiii flcn Drudrerei.

§t. «Motto: Smnier ftrcbe 511m ©aiuen; — unb Êannfc ®it fctbec fein @au$e§ rcerben,
JUS bicncnbeS @ftcb fdjlicjse bcm ©anjen ®id) nn.

^nfcttioitspms:
20 ©entimeë per einfache Sßctit,seile.

^af)re§'2innoncen mit Rabatt.

§ tt f c v « i e

beliebe man franf'o an bie ©jepcbition
ber „Scfiineiser grauen-'äeitung" in
©t. ©allen cinjufcnben. — ^5 lap*
Stnnonc en tonnen and) in unferm
35nd)ï)anb(ung§= it. ©çpebitionëtofal
©atfjarineng. 10) abgegeben merben.

Ausgabe :
SCie „©cfpueiser 3frauen=3eitung"

erfrfjeint auf feben Sonntag.
(SJüt monatl. ©dinittmufterbcxlage.)

§Uic poitnmter & fJudjjjnnölungm
nehmen Scftcllungen entgegen.

©amftag, beit 18. Slprtl.

28(t§ einem 91edmuu!i«vcmioven ttadj beit

Sftcrfeiertttgen geträumt put.
(Sine Settüre für fpetulatitoe ff a mil ienbäter.)

„S3ärbel, ma» traben mir fjeute für SSetter?"
fo fragte am erften Dfterfeiertag früh ber lang
unb breit im Slette liegenbe fftedjnungêreoifor mit
nod) gefdjloffenen Stugen feine bereits, mit 9Xnf=

raunten befepaftigte ©yeljülfte. „Sin prächtiger,
ïlarer Rimmel lacht unb bie Sonne hätte bir fdjon
längft in'ê Söett gefdjienen, menn id) ben grünen
SSorpang hätte gurüdgtehen bürfen," gab biefe sur
Slntmort. „Shut, fo fpute©id) unb mede bie Sftä*
bels, bafj fie fertig merben sur ®irdje," befaßt
ber ©eftrenge, „unb bann fomrn unb fiitf mir beim
Stngieljen."

2lu§ bem Limmer ber auê bern Schlafe ge*
medten „ Vilbels" — fünf t)eiratf)§fäf)ige ©öebter
nannten beit Sîedjnuugêreoiforen Slater — ertönten
fdjeltenbe unb feifenbe Stimmen unb e§ mürbe
niefft ratsam gemefett fein für att Drbnung ge*

möl)nte Singen unb D^ren, fid) in biefeê ©l)aoê

oon burdjeinanbergemürfelten Slettftüden, abge*

legten Kleibern unb Sööfdje, Sodenmideln unb
ben fünf, fid) um ben fßlais oor bem Spiegel unb

um oerfdjiebene ©oitettengegenftänbe ftreitenben
unb balgenben SMbdjett gu magen. Slud) au»
bem Limmer beê Sftedjnungêreoiforen tönte mit
yräftigen glüdjen untermifdÉ)teê ©ebrumm, benn
19m fafj fein fragen unb feine ©raoatte gut genug
uJr f^e 9entafjregelte grau feufste orbentlidj auf,

?t «' öom 3Menftmäbd)en gerufen, baê Limmer
oerlaffen fonnte. ©ie tiorfjer fid) feifenb itt ben
«paaren gefegen, bie fal) man fpäter gefdjmiegelt
"n? Iu utobernfter Äleibung, anfd)einenb in grieben

r& Hlî1*rûâjt gur éirdje manbeln. ©er Slater
J6?. ^ödjter bor fid) f)erge|en unb fud)te attS-
Ttnotg su machen, ob nid)t etroa einer ber Hird)-
Bouger feinen „9J£äbel§" einige Slufmerffamfeit
jtfjenfen merbe. ®ie ^ufunft feiner Xöc^ter lag
tyut uämliöE) fd)mer auf bem fersen ; mol)l platte

Sebe berfelben einen Serttf erlernen laffen,
allein er fjätte fie bod) gerne öerljeiratljet gefeifen,
benn erften§ empfanb er e§ al§ eine if)m zugefügte
perfönlidie S3eteibigung, ba^ feine Södjter nidjt
begehrt maren, unb smeitenê üerbienteit fie ja bod)
iti^t fo biet at§ fie brauchten, unb fielen fontit
feiner fêaffe beftänbig sur Saft. Unb bann ber
emige Unfriebe im ëaufe unb ber Slerbrttfj mit
ben SJtägben, bie fidj'S itic^t gefallen laffen mollten,

nebft ber SJhitter and) nodj oon ben, jeber ^)aitë=
arbeit unfunbigen Söcfjtern regiert 311 merben. Sn
Slnbetrad)t biefer Slerfjältniffe maren bem .pernt
Sîed)nmig§reoiforen bie §mei fonnigeu öftertage
recf)t miHfommen. gab e» (Gelegenheit su
gemeinfamen Äird)= unb Spasiergängen, mo fo
mancher ßufall feinen ftideit 2Bünfd)en entgegen*
fommen fonnte. Unb fo f^bett mir benn unfern
SKec^nungèreoiforen mit feinen fünf tiödjtern, be*

gleitet oon ber ^amilie feineë Sdjmiegerfoijneë,
bem oor einer fReifje oon Safjren fd)on bas jmeifel*
hafte ©lüd su geworben mar, bie ältefte
Sdjmefter ber fünf )peiratlj§luftigen in fein §att§
Su führen, einem befaitnten, oor ber Stabt ge=
legenen Slergniigunglorte sufteuern. ©ort Oer*
gniigte fid) baê junge Slolf mit Sdjers unb Spiet
unb bie Sitten fafjen ptaubernb in ber Stätje unb
mad)ten ifjre ^Beobachtungen. §in unb mieber
fepte man fid) su einer ©rfrifdjung sufammen unb
bei biefer Gelegenheit erflärte ber fftedjnungë*
reoifor feinen ©ift^uac^baren mit Stolj: SJÎeine
©ödjter mögen baë, maê fie geniefseu, felbft be*
fehlen unb föntten e§ felbft befahlen, fie oerbieuen
ja ihren Unterhalt reidjlid). ©iefer garte Söinl
mar benn and) ber anmefenben SJtamtermelt nicht
umfonft gegeben unb bie ©ödjter mürben prüfenb
betrachtet. Sie maren fo fein gelleibet unb mufften
bemuadj Ijübfdje ©innaf)nten t)aben, bie bem Sler*
bienfte eineê SOXanneë gehörig nachhelfen müften.
Unb ber fo ficher unb breit ba fi^enbe éapa, ber
mirb feine Sdjäfdjen mof)l and) int ©rodenen
Ijaben, fo mufte angenommen merben, fonft mürbe
er nidjt fo behaglich bie fd)toere golbene éette

auf feinem S3äud)leiu fiel) fonnett laffen. ©er ^err
Sîedjnungêreoifor ift ein guter Sleobadjter unb
il)m mürbe marm um'S f)ers bei beit fpredjenben
Süden, mit benen feine ©ödjter plö^tid) betrachtet
mürben. Söentt fie oerforgt mürben, alle fünf,
backte er, mie glüdlid) mürbe td) mich fügten,
meld)e fHufje mürbe im ©aufe einteeren unb —
mie not^menbig hätte e§ mein Slnfeljen unb mein
Ërebit, ba^ ber Stamm geträftigt unb oerjüngt
mürbe. So miegte fiep ber Sleoifor in bie mon*
nigften Hoffnungen ein uttb in feinem ©llidê*
gefügte träufelte er ein ©la» Stötten um baê
anbere in feine ^ef)le, jo_ bah bie angenehmen
^ufunftsbilber il)n fepon in Sßirflidjfeit §u um*
gautetn fd)ienen. 3n biefer „gehobenen" Stimmung
fang er auf bem Heimtoege fogar Stubentenlieber
unb nod) im ©räume fpanuen fid) feine Söitnfd)e

meiter. vsljnt träumte, er begehe an einem unb
betreiben ©age bie §od)seit feiner fünf ©achter
unb tetner brauchte er bie übliche Sluêftattung
mitzugeben — bte jungen ÜÄäuncr mollten ihren
Sräuten felbft ba» Heim auêftatten — fie machten
int ©egentljeil ihm al§ Sd)toiegeroater ttodi nam*
hafte ©efchenfe. So fül)lte er fid) im ©räume
111t fiebenten Himmel; bie ©ödjter oerforgt unb
SUtpe «no triebe im Haufe, auch ber gefc&äft*
liehen morgen lebig - maê blieb ihm nod su
munfehen übrig? ©och, »ie im ©räume ba§ Un=
moglichfte oft gang unoermittelt eintritt, fo fab
er ftch plöhlid) in_ bie bitterfte Sebräugnifj Oer*

®?n,c ^chtütegerföhne tarnen ihm alle fünf
ploplid) tn S Hûuê unb ftellten ihm ihre grauen
mieber su oäterüchen Hauben surüd, traft beê
©e)e|eê mie fie feierlich erflärten, ba« bem Spanne
ba» Sied)t einräume, bie ©od)ter ben ©Üern mieber
§ui ücfguftelXen, menu fie bie ijlfüdjten einer tüd)=
tigen Hauêfrau nicht reblich P erfüllen oerftehe
SlorSchreden unb ©ntfepen mar nnfer fRed)nuuq§*
reotfor betnahe gelähmt. Sôaê follte er in feiner
Sloth beginnen! ©enn aud) bie ©bâter geterteu
ihm in höchft unfinblidher Söeife bie Slnfchutbiauna
m ë Geftcht, er habe fie um ihr Sebenëglûl be*
trogen unb habe fie nicht lernen laffen, maê eine
jebe Haujfrau miffen unb tonnen rnüffe. gn heller
oenmeiÇuna über baê ihm mieber gurüdgetehrteoolle hjuêliche ©lüd" ftürgte fid) ber unglüd*
^ei^ter,aill b,em ^en^ter u«b - ermachte,
^n Schmeiß gebabet, tonnte er lange nicht be*
greifen, maê an ber Sacfje SBal)rl)eit unb maê
~raum fet, benn fein ®opf mar and) 00m geftrigen
Wage nod) mtrr unb untlar nnb bie biê su
einem öd)lafstmmer bringenben fchriOeu Stimmen

1 enter ftreitenben „SJMbelë" maren feineêmegêbam
angethan, i|u gu beruhigen, ©er ©räum quälte
tgu unfagltd) uttb o|ne recht gu miffen, maê er
that, ging er su feinem mirflichen Sd)toieqerfohne
rr?m>-Sî-flCncBcner patte !aum biebäter*
iche|Jîthfttmmuug tonftatirt, alê er non bem ger=

ruind)ten lieütforen and) gar halb bereu Urfaâe
herau»gelocft hatte unb rafd) eutfdjloffeit mar, bie
Situation gu feinen ©unften aitêgubeuten. SJüt
anfehetnenh größtem ©rufte fagte er: ,,©ê eriftirt
auerbtngë ein folcheê ©efep, auf baê ©uere er*
träumten Sdjmiegerföljne fid) geftüpt haben, eê
mtrb nur in ber 0effentlid)teit nicht sur Slnmen*
hung gebracht, ©ie untauglichen Hauêfrauen mer*
ben um beê Sfanbalê milieu ben ©Item nicht

MM Fr««e«à
Siebenter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 3. 70
Halbjährlich „ 3. —
Schnittmuster per Quartal 30 Cts.
Ausland: Portozuschlag 3 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion »K Dertag:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Tension in istr âlikin fàn Irnêurci.

St. Kalken. Motto: Immer strebe zum Gainen ; — und taunst Du selber kein Ganze?, werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Ansertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Bnchhandlungs- u. Expedirionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint ans jeden Sonntag.
(Mit monatl. Schnittmusterbcilage.)

Alte Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 18. April.

Was einem Rechilungsrevisoren nach den

Lsicrfeiertage» geträumt hat.
(Eine Lektüre für spekulative Familienväter.)

„Bärbel, was haben wir heute für Wetter?"
so fragte am ersten Osterfeiertag früh der lang
und breit im Bette liegende Rechnnngsrevisor mit
noch geschlossenen Augen seine bereits, mit
Aufräumen beschäftigte Ehehälfte. „Ein prächtiger,
klarer Himmel lacht und die Sonne hätte dir schon
längst in's Bett geschienen, wenn ich den grünen
Vorhang hätte zurückziehen dürfen," gab diese zur
Antwort. „Nun, so spute Dich und wecke die Mädels,

daß sie fertig werden zur Kirche," befahl
der Gestrenge, „und dann komm und hilf mir beim
Anziehen."

Aus dem Zimmer der aus dem Schlafe
geweckten „Mädels" — fünf heirathsfähige Töchter
nannten den Rechnungsrevisoren Vater — ertönten
scheltende und keifende Stimmen und es würde
nicht rathsam gewesen sein für an Ordnung
gewöhnte Augen und Ohren, sich in dieses Chaos

von durcheinandergewürfelten Bettstücken,
abgelegten Kleidern und Wäsche, Lockenwickeln und
den fünf, sich um den Platz vor dem Spiegel und

um verschiedene Toilettengegenstände streitenden
und balgenden Mädchen zu wagen. Auch aus
dem Zimmer des Rechnungsrevisoren tönte mit
kräftigen Flüchen untermischtes Gebrumm, denn
ihm saß kein Kragen und keine Cravatte gut genug

"ls gemaßregelte Frau seufzte ordentlich auf,
de, vom Dienstmädchen gerufen, das Zimmer

verlaßen konnte. Die vorher sich keifend in den
Haaren gelegen, die sah man später geschniegelt

^ ^modernsterKleidung, anscheinend in Frieden
^"tracht zur Kirche wandeln. Der Vater

feß die Töchter vor sich hergehen und suchte
ausfindig zu machen, ob nicht etwa einer der Kirch-
Danger seinen „Mädels" einige Aufmerksamkeit
schenken werde. Die Zukunft seiner Töchter lag
chn nämlich schwer auf dem Herzen; wohl hatte
er Jede derselben einen Beruf erlernen lassen,
allein er hätte sie doch gerne verheirathet gesehen,
denn erstens empfand er es als eine ihm zugefügte
Persönliche Beleidigung, daß seine Töchter nicht
begehrt waren, und zweitens verdienten sie ja doch
nicht so viel als sie brauchten, und fielen somit
seiner Kasse beständig zur Last. Und dann der
ewige Unfriede im Hause und der Verdruß mit
den Mägden, die sich's nicht gefallen lassen wollten,

nebst der Mutter auch noch von den, jeder Hausarbeit

unkundigen Töchtern regiert zu werden. In
Anbetracht dieser Verhältnisse waren dem Herrn
Rechnnngsrevisoren die zwei sonnigen Ostertage
recht willkommen. Da gab es Gelegenheit zu
gemeinsamen Kirch- und Spaziergängen, wo 'so

mancher Zufall seinen stillen Wünschen entgegenkommen

konnte. Und so scheu wir denn unsern
Rechnungsrevisoren mir seinen sunf Töchtern,
begleitet von der Familie seines Schwiegersohnes,
dem vor einer Reihe von Jahren schon das zweifelhafte

Glück zu Theil geworden war, die älteste
Schwester der fünf Heirathslustrgen in sein Hans
zu führen, einen: bekannten, vor der Stadt
gelegenen Vergnügungsorte zusteuern. Dort
vergnügte sich das junge Volk mit Scherz und Spiel
und die Alten saßen plaudernd in der Nähe und
machten ihre Beobachtungen. Hin und wieder
setzte man sich zu einer Erfrischung zusammen und
bei dieser Gelegenheit erklärte der Rechnungsrevisor

seinen Tischnachbaren mit Stolz: Meine
Töchter mögen das, was sie genießen, selbst
befehlen und können es selbst bezahlen, sie verdienen
ja ihren Unterhalt reichlich. Dieser zarte Wink
war denn auch der anwesenden Männerwelt nicht
umsonst gegeben und die Töchter wurden prüfend
betrachtet. Sie waren so fein gekleidet und mußten
demnach hübsche Einnahmen haben, die dem
Verdienste eines Mannes gehörig nachhelfen müßten.
Und der so sicher und breit da sitzende Papa, der
wird seine Schäfchen wohl auch im Trockenen
haben, so mußte angenommen werden, sonst würde
er nicht so behaglich die schwere goldene Kette
auf seinem Bäuchlein sich sonnen lassen. Der Herr
Rechnungsrevisor ist ein guter Beobachter und
ihm wurde warm um's Herz bei den sprechenden
Blicken, mit denen seine Töchter plötzlich betrachtet
wurden. Wenn sie versorgt würden, alle fünf,
dachte er, wie glücklich würde ich mich fühlen,
welche Ruhe würde im Hause einkehren und —
wie nothwendig hätte es mein Ansehen und mein
Kredit, daß der Stamm gekräftigt und verjüngt
würde. So wiegte sich der Revisor in die
wonnigsten Hoffnungen ein und in seinem Glücksgefühle

träufelte er ein Glas Rothen um das
andere in seine Kehle, so daß die angenehmen
Zukunftsbilder ihn schon in Wirklichkeit zu um-
gaukeln schienen. In dieser „gehobenen" Stimmung
sang er auf dem Heimwege sogar Studentenlieder
und noch im Traume spannen sich seine Wünsche

weiter, ^hm träumte, er begehe an einem und
demselben Tage die Hochzeit seiner fünf Töchter
und keiner brauchte er die übliche Ausstattung
mitzugeben — die jungen Männer wollten ihren
Biänten jelbst das Heim ausstatten — sie machten
im Gegentheil ihm als Schwiegervater noch namhafte

Geschenke. So fühlte er sich im Traume
iin siebenten Himmel; die Töchter versorgt und
àye und Friede im Hause, auch der geschäftlichen

sorgen ledig - was blieb ihm noch zu
wünschen übrig? Doch, wie im Traume das
Unmöglichste oft ganz unvermittelt eintritt, so saki
er pch^plötzlich in die bitterste Bedrängniß ver-^ Schwiegersöhne kamen ihm alle fünf
Plötzlich in's Haus und stellten ihm ihre Frauen
wieder zu väterlichen Handen zurück, kraft des
Gesetzes wie sie feierlich erklärten, das dem Manne
das Recht einräume, die Tochter den Eltern wieder
zurückzustellen, wenn sie die Pflichten einer
tüchtigen Hausfrau nicht redlich zu erfüllen verstehe
Vor schrecken und Entsetzen war unser Rechnungs-
revisor beinahe gelähmt. Was sollte er in seiner
Noth beginnen! Denn auch die Töchter zeterten
ihm m höchst unkindlicher Weise die Anschuldigung
in s Gesicht, er habe sie um ihr Lebensglück
betrogen und habe sie nicht lernen lassen, was eine
jede Hausfrau wissen und können müsse. In Heller
Verzweiflung über das ihm wieder zurückgekehrte
volle hansliche Glück" stürzte sich der nnglück-

a"s dem Fenster und - erwachte.^ Schweiß gebadet, konnte er lange nicht
begreifen, was an der Sache Wahrheit und was
^.raum pn denn sein Kopf war auch vom gestrigen
Gelage noch wirr und unklar und die bis zufeinem Schlafzimmer dringenden schrillen Stimmen
femer streitenden „Mädels" waren keineswegs dazu
angethan, ihn zu beruhigen. Der Traum guälte
ihn unsäglich und ohne recht zu wissen, was er
that, ging er zu seinem wirklichen Schwiegersöhne

s
Ebener Kopf, hatte kaum die väter-

Uche Mißstimmung konstatirt, als er von dem
zernichten Revisoren auch gar bald deren Ursache
jerau^gelockt hatte und rasch entschlossen war, die
Situation zu seinen Gunsten auszubeuten. Mit
anscheinend größtem Ernste sagte er: „Es existirt
allerdings ein solches Gesetz, auf das Euere
erträumten Schwiegersöhne sich gestützt haben, es
wird nur in der Oeffentlichkeit nicht zur Anwendung

gebracht. Die untauglichen Hausfrauen werden

um des Skandals willen den Eltern nicht



62 Brljttwiwr |rmmt-;8eitung — glätter fiir beut Ijüiwliüjru Itreiö.

thatfädjlidj meljr Ijeimgeftelit, aber ber ertttäufc£)te

junge ©Ijentann rau^ oon ben Schwiegereltern
mit ©elb ober ©elbeSwertl) abgefunben werben.
Unb weil wir nun gerabe baran [inb, biefen un*
angenehmen 21rtifel 51t erörtern, fo will id) (Sud)
bie Ättljeilung madjett, bafj id) non gabr ju
galjr gehofft habe, ©uere ältefte Softer mürbe
fid^ mit ber geit nocf) biejenigen ©igenfd)aften au*
eignen, meldte einer and) nur IjalbwegS tüchtigen
Hausfrau unb SQïutter nötljig [inb. 3d) tjabe
teiber umfonft gehofft unb [0 bleibt mir SicfjtS
SlnbereS übrig, als (Sud) bie SToc^ter ruieber ju*
juftelleit. gljr fjabet fie meber einen 23eruf lernen,
nod) fie in ber HauSwirthfdjaft tüchtig werben
laffen unb bie ©harafterbilbuitg liegt erft redit
im Birgen, freilief) wirb, wenn bie Sadje rudj*
bar wirb, feine (Suerer nod) übrigen Stödjter einen

Äun befommen unb gljr werbet fjer^fidj froh
fein, wenn id), um alleS Uutffeljen 31t üermeiben,
mid) güttief) mit (Sud) abftnbe. Hub fo IjerjloS
bin id) bann nidjt, baff ich meinerfeitS nid)t 2UleS

©un werbe, um meine Schwägerinnen boef) nodj
unter bie Haube jubringen." 2Baê blieb beut in
bie (Snge getriebenen SedjnungSreoiforen anbereS

übrig, als fief) ju fügen. (Sr burfte fid) ben ge*
wiffenfofen unb burd^triebenen Sdjwiegerfoïjn nicht
jum f^einbe machen, wollte er für bie ßufunft
feiner £öd)ter nicfjt bas Sdjlimmfte befürchten, unb
fo würbe ber 2tlte üertraglidj gebunben, feinem
Sdjwiegerfoijne ratenweife eine ganj erfjebtic^e
Summe ju entrichten. 3)aS hatte er feinem Öraum
in ber Öfternacht 31t oerbanfen. Unb wir geben
bie ©efchidjte wieber, bamit bie ©Itern bei ber
©rjieljuitg ihrer Öödjter eine fold) üerjweifelte
Situation lebïjaft in'S Stuge faffen möchten. Stöie

leicht mödhte in unferer, auch tu ^er ©efe^eS*
fabrifation mit öarnpf unb ©feftrijität arbeitenben
$eit ben Ämtern getüften, [ich ein foldjeS ©e*
fe| ju f©äffen, unb bann wehe ben Sötern unb
ben Öödjtern.

SDie freunblidjeu Sefer lädjeln initfeibig über
bie Änftrofitat eines fofdjen ©ebanfenS unb met*
nett, bap in unferem erleuchteten, dhriftlidjen $eit*
after fo etwas nicht mehr ju fürchten fei. 2äd)fe
nicht, lieber Sefer, wir haben barin noch anbere,
ebenfo monftröfe ©efepe: ber Verführer wirb ent*
fchufbigt ober geehrt — bie Serfüljrte fommt an
ben Sdjanbpfaf)! ber öffentlichen Äinung ober
in'S gudjthauS. ®ur© bie @fje geht baS 23er*

mögen ber ferait in baS (Sigenthum beS ÄnneS
über — bie grau oerliert baS freie SerfügungS*
recht über ihr eigenes. öaS IHecf)t ber ©ntfdjei*
bung über bie ©rjieljung ber Einher ift bem
Änne anheimgegeben, bem bie Einher oft fo

fern afS möglich flehen — ftirbt ber Sater, fo

ift eS ein frember Änn, beffen Sormunbfdjaft
bie Einher anöertraut werben unb bie Äitter
hat [ich ju unterjiehen. gür rationelle, nationale
(Srjieher feiner heranwad)fenbert Bürger forgt ber
Staat, in bitterlicher Söeife auch füu bie formen

— bie Bürgerin aber muh baSjenige Sßiffen,
weldjeS üb er'S 21=23*© hinausgeht, in pribater
Sßeife mit oft unerschwinglichen Soften fudjen,
unb wenn fie baS $iel trot) 2Iflem fchliefjlidj bo©
erreicht, fo wachfen bie Sdjlagbäume gleid)fam aus
bent Soben heraus unb bie Seftrebungen ber
grau gleichen genau einem 28ettrernten mit Ôin=
berniffen. Öer notorifdje Printer, ber Spieler,
ber Staugenidjt», ber 28üftling — fie finb unb
bleiben bie bom Staate anerlannten, beoorred)=
teten unb befchii|ten H auf) ter ihrer gamilien,
betten wadere, ftrebfame unb thätige grauen na©
Seib nnb Seefe müffen unterthan fein. (Sr ift
freier Sürger, ben ber Staat Weber jur Arbeit
noch 3lfr Äfjigfeit jwingt — bie grau aber
fd)eint in fofdjen gaffen ba ju fein, um für ben
Unterhaft ber gantifie ju arbeiten, and) für ben
SKann ; fie ift ba, um ju arbeiten, bah bem Staate
bie Steuern entrichtet werben fönnen unb bah
bie Sinber nicht ber ©emeinbe jur Saft fatten
müffen. 2Bahrlid), wo fol©e ©efefceSbeftimmungen
ju fRecht beftehen fönnen, ba bürfte eS faum fehr
befremben, wenn auch nof^ 23erorbnungen erfaffen
Würben, wonad) bie SfuSerwäfjfte bem @fternf)aufe

wieber ju oäterfidhen Rauben jurüdgeftefft werben
barf, wenn fie ben «fjauSfraueupffidhteu nicht in
richtiger SBeife genügen fann.

3tein, Sdhe^j bei Seite ©ie DJÎanner bürfett
glauben, bah ^ ben wohfbenfenbeit, gemein*
nütdg gefinnteu nnb ernftfidh ftrebenben grauen
mit greuben gutgeheihen würbe, wenn ber Staat
(bie @efammtf)eit ber ftimmberedjtigten Ämter)
baS Stecfft ber grauen jur ©he ber SBeife be*

fchränfen würbe, bah ber StadjweiS etneS beftimnt*
ten ÄheS oon SBiffeu, üon iöewnhtjeiit ihrer hof)ßn
unb wichtigen 23eftimmung unb oon jwedentjpre*
d)ettbem praftifhem Sonnen an bie (Sf)ebewiffigung
gefnüpft würbe. (Sin fofeh' gefepftcher 3wail9 beut
weiblichen ©efhfechte gegenüber böte uns bie un*
fdjäpbare ®ewihhßi6 bap eS aitd) afS in beS Staates
Stufgabe fiegenb anerfannt werben mühte, oon fidj
auS für bie rationelle, naturgemähe, nach jeber
Stidjtung jwedentjprechenbe, grüttbfidje SlitSbif*
bung ber Äbchen 31t forgen. Staatfihe §mtS*
haftmtgSfcfiufen! Unentgeltliche, praftifdje
23ifbungSftätten für bie Ööd)ter beS
SSoffeS, für bie jufünftigen SJtütter!

Pit fj(iuöljaltung0hnnbc in ben föiljterfiljnlrn.
(^>äbag. ©fijje bon S- ©cfj amtier, Dîeftor tri ïïarau.)

(SS wirb heute mef)r afS je betont, welch' g^Be,
wichtige unb oerantwortfidje Stellung bie grau unb
Äitter int ^aufe einnimmt, wie wohltätig fie
als würbige Sßriefteritt am Stltare ber ^täuSlid)*
feit, als (Srjieherin im Steife ber Sinber wirfett
unb einer ganjett (Generation ben Stempel beS

(Guten, ber 5fi3ilienSfraft aufbrüden fantt. (SS wirb
aber ebenfo oft, unb jwar fogar in ^eitfdjriften
unb Slattern, welche oon grauenljanb rebigirt
finb, geflagt, bah 3"rau unferer Xage, bah
bie SCRutter bent Silbe nicht immer entfpredje,
weldicê Sd)tller in feiner „(Glode" entwirft, bah
ihr bie (Sigenfdjaft einer weifen (Srjiefjerin unb
einer fingen §auSfrau, bie juttt ©uteit unb 9tüp*
liehen baS Sd)öne hinzufügt, in mattchen Sreifen
ber bürgerlichen (Gefelffchaft theifweife oerforen ge=

gangen fei. Öaher ber immer neue Suf nad) befferer
(Srjieljung ber weiblichen gugettb 00m garten Stlter
bis jur Slüthe ber (Sntwidlung.

S3enn in früheren gahrett oor Sttlem bie ibeale
Seite ber (Srjiehuttg, bie ©eifteS* unb öerjenS*
bilbung ber 9Jiübd)ett in bett Sorbergruttb geftellt
würbe, fo legt ntan heute, beut Strome ber
ridjtung folgenb, mehr ©ewid)t auf bie SCnleituug

jur praftifchen SCljatigfeit. Sïîan gibt ju, bah
bie geiftige (Sntwidlung ber 9Jtäbd)eit im Sttlge*
meinen in golge beS StanbeS unferer ^ßäbagogif
toweit geförbert werbe, bah he fähig werben, ihre
SebettSaufgabe im (Ganjeu 31t erfaffen. Än gibt
auch öu, bah oielfacf) bie Schule unb baS §auS
bie ©entüth§= unb (Sfjarafterbilbmtg mit mehr
(Sifer 31t pflegen fuche als früher; aber matt fügt
hinju, bah ^e fünftige ^auSfrau babei oft
leer ausgehe, bah Äbd)en ttid)t bie praftifdje
^Befähigung erlangen, welche fie gefdpdt mache, ein
jpauSwefen nadj allen Sichtungen ju oerwalten.

geh l)a^e biefe ttttb ähnliche Slagen, welche

unferer (Srjiehung gemacht werben, fdjott in meiner
2lrbeit über Schulgärten (1881) beleuchtet unb
gegeigt, welche Heilmittel gegen biefe Scf)ulfrajtf*
Seiten, refp. gegen bett Ängel an praftifdjer Sil*
bung oorgefd)fagen werben: Schulgärten für
Suabett uttb Stäbchen unb ^>anbfertigfeit§=*
Unterricht für Snaben, fehleren quasi als ißa*
radele jum HaubfertigfeitSuuterrid)t für Äbchen.
gm innigen Jufammenhang mit biefen neuen
mittein ber ©rjiehung unb Silbung fteht bie wei*
tere gorberung, neben ben weiblichen Haubarbeiten
ber eigentlichen H a u S h a 11 u n g S f u n b e einen f]ßla|
im Sehrplan ber Äbchenfdjulen einzuräumen.

SSSie biefe gorberung entftanben ift, lapt [ich
leicht erffären. Sie hat ihre öuelle eiuerfeitS in
bem Sewuhtfein, bah Ööd)ter nicht mehr ge*
nügenb oorbereitet werben für ihre gufünftige Se*
ftimmung als Hausfrauen, unb ift alfo iubireft
eine Auflage gegen baS (Slternl)auS. 2tnberfeitS
Witt man burd) (Sinfiijrinxg ber HauShaltungS*

fuiibe, welche baS gntereffe ber Äbchen aus
nal)eliegenben ©rünben lebhaft Wedelt foil, ber

grauen SEfjeorie gegenüber eine ©egenftrömung
Wedeu in ber lebenSoollen Sßraj;i§ unb fo ben

Unterricht erfrifchett uitb beleben. ©S ift ficher,
bah ntandje ^ßäbagogen, Welche in neuer $eit ber
gorberung nad) praftifdjer 2(uSbitbung burch bie
oerfchiebenen erwähnten gaftoreit ihre ^uftimmung
geben, bieS nicht behhalb gethan, weil fie ber reali*
ftifdjen Strömung halb finb, fonbern weil fie für
ben Unterricht unb bie (Srjieljuug manch' gute
gritdjte erwarten, wenn ein frifdjeS Seben in bem*
felben pulfirt. gn biefem Sinne fajjt 3. S. bie

Herbart'fche Sichtung bie Sebeutung beS

Schulgartens unb ber Sd)ulmerfftatt auf uttb baS ©leidje
gilt wol)l auch °on anbern gorberungen unb Satt)-
fcblägen, weld)e auf praftifdje Silbung Ijiojielen.

ifetrb nun bie (Sinfüljrung ber HauShaltungS*
funbe biefe 2Bttnfdhe unb Hoffnungen erfüllen?
Um biefe grage ju löfett, haben wir uns oor
9tttem ju orientireit über ben Umfang uttb gnijalt
beS netten gacheS uttb unS battît ju fragen, ob

baSfelbe oor bent Sid)terftul)l ber päbagogifdjen
SBiffenfchaft beftehen fönne; benn bie f)3äbagogif
hat oor SXtlem ju entfdjeiben, ob eine neueSDiSjiplin
in bie Schule eingeführt werben folle.

2BaS ben erften fßunft, ben gnhalt unb Um*
fang beS gad)eS betrifft, beginnt leiber ©otteS
fd)ott l)ier bie Unflarljeit itttb Serfchiebeuheit ber

Äinungen.
Ätt ift wohl heute allgemein einig barin,

bap bie weibliche SerufSbilbung itt ber Äbdjett*
fdhute gröbere Seacfjtmtg oerbiene. Sobalb matt
fid) aber auSfpredjeit foil, wie bieS am befteit ge*
fdjejen fönne, gejen bie S3ege fofort auSeittattber.
£)ie ©inen behaupten, bie Sdjule habe itt erfter
Sinie bie allgemeine Silbung ber Äbchen
ju förbertt uttb auf ©rttnblage p'ofitioen SBiffenS
ben ©harafter auSjubilben, baS gntereffe 31t er*
wedett unb ben Söillen 31t ftärfen, überhaupt bie

harmonifdje ©efammtbilbung in'S Sluge 31t faffen.
SDie Sd)ule trage baljer allen billigen gorberungen
Secfjnung, wenn fie in ben nerfcpieöenen gärfiern
an geeigneter Stelle bie naljeliegenben Sejiehungen
auf baS Sebett heroorl)eben uttb auf bie Sebürf*
niffe beS HüuSl)altS bei bett betreffenben ©egen*
ftanben ftetS Südficht nehme. Sie betonen alfo,
um gattj flar 31t fpredjen, bah ^e Tochter itt
ber ärbeitsfdjute, ferner in bent ganjen (Gebiete

ber Saturfunbe, influfiüe ©efunbt)eitslehre, in ber

Sttchführung, bann im beutfehen Unterricht (©e*
fhäftSauffä|e unb ftitfenmähige Arbeiten aitS bent
©ebiete ber HauShaltnugSfunbe) baS befomme,

waS bie Schule ohne Aufgeben ihres ©efammt*
jieleS ihnen für baS fpejielle ©ebiet beS HanS*
wefenS mittheilen fönne. ®as Weitere fei Sache

ber Stutter.
SDie anbere Sichtung, unb oon ber haben wir

hauptfächlich 3« fpredjen, ift mit biefer Stnficjt
nicht einoerftanben. Sie hält nicht biel oon biefem

tropfenweife mitgetl)eilteit Unterricht, bei welchem
es oon bent ©rmeffen beS jeweiligen SehrerS unb
feinem Serftänbniffe für bie Sebürfniffe beS HauS*
wefenS abfange, WaS berfelbe ben Xöchtern aus
feinem gadje als für bie Seitung unb gührung
ber Haushaltung nü|li<h mittheilen werbe, gm
©ebiete ber Sotanif unb Zoologie werbe faft gar
feine Südficht auf biefe Sebürfniffe genommen ;

aus ber lln^ ©tjeuue werben allenfalls
einige ©rfd)einuugen öerwertljet, baS ©anje aber
werbe ol)ue ^ufamntenhang unb ^pian bel)attbelt.
Çaher oerlangen fie eitt eigenes g a dj, bie fog.
HauShaltnugSfunbe, unb erwarten baoon baS

Heil für bie gamilie.
gragen wir nun: WaS foil in biefem gad)e

gelehrt werben? fo erhalten wir Antworten,
welche fet)r üerfdjiebett lauten. ®er Umfang beS

gadjeS ift balb gröher, balb fleiner, je nach ^em

Stanbpunfte unb bett SBünfdjen beS jeweiligen
^oftulanten.

2öemt wir bie oerfchiebenen Söerfe auffdjlagen,
welche bett Stoff bejanbelu, fo finbeu wir uns
plöplid) in eine ©egettb oerfept, wo fo oiel ful*
tioirt werben foil, baf; wir unS fragen, ob baS
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thatsächlich mehr heimgestellt, aber der enttäuschte
snnge Ehemann muß von den Schwiegereltern
mit Geld oder Geldeswerth abgefunden werden.
Und weil wir nun gerade daran sind, diesen
unangenehmen Artikel zu erörtern, so will ich Euch
die Mittheilung machen, daß ich von Jahr zu
Jahr gehofft habe, Euere älteste Tochter würde
sich mit der Zeit noch diejenigen Eigenschaften
aneignen, welche einer auch nur halbwegs tüchtigen
Hausfrau und Mutter nöthig sind. Ich habe
leider umsonst gehofft und so bleibt mir Nichts
Anderes übrig, als Euch die Tochter wieder
zuzustellen. Ihr habet sie weder einen Berns lernen,
noch sie in der Hauswirthschaft tüchtig werden
lassen und die Charakterbildung liegt erst recht
im Argen. Freilich wird, wenn die Sache ruchbar

wird, keine Euerer noch übrigen Töchter einen
Mann bekommen und Ihr werdet herzlich froh
sein, wenn ich, um alles Aufsehen zu vermeiden,
mich gütlich mit Euch abfinde. Und so herzlos
bin ich dann nicht, daß ich meinerseits nicht Alles
thun werde, um meine Schwägerinnen doch noch
unter die Haube zubringen." Was blieb dem in
die Enge getriebenen Rechnungsrevisoren anderes
übrig, als sich zu fügen. Er durfte sich den
gewissenlosen und durchtriebenen Schwiegersohn nicht
zum Feinde machen, wollte er für die Zukunft
seiner Töchter nicht das Schlimmste befürchten, und
so wurde der Alte vertraglich gebunden, seinem
Schwiegersohne ratenweise eine ganz erhebliche
Summe zu entrichten. Das hatte er seinem Traum
in der Osternacht zu verdanken. Und wir geben
die Geschichte wieder, damit die Eltern bei der
Erziehung ihrer Töchter eine solch verzweifelte
Situation lebhaft in's Auge fassen möchten. Wie
leicht möchte in unserer, auch in der
Gesetzesfabrikation mit Dampf und Elektrizität arbeitenden
Zeit den Männern gelüsten, sich ein solches Gesetz

zu schaffen, und dann wehe den Vätern und
den Töchtern.

Die freundlichen Leser lächeln mitleidig über
die Monstrosität eines solchen Gedankens und meinen,

daß in unserem erleuchteten, christlichen Zeitalter

so etwas nicht mehr zu fürchten sei. Lächle
nicht, lieber Leser, wir haben darin noch andere,
ebenso monströse Gesetze: der Verführer wird
entschuldigt oder geehrt — die Verführte kommt an
den Schandpfahl der öffentlichen Meinung oder
in's Zuchthaus. Durch die Ehe geht das
Vermögen der Frau in das Eigenthum des Mannes
über — die Frau verliert das freie Verfügungsrecht

über ihr eigenes. Das Recht der Entscheidung

über die Erziehung der Kinder ist dem
Manne anheimgegeben, dem die Kinder oft so

fern als möglich stehen — stirbt der Vater, so

ist es ein fremder Mann, dessen Vormundschaft
die Kinder anvertraut werden und die Mutter
hat sich zu unterziehen. Für rationelle, nationale
Erzieher seiner heranwachsenden Bürger sorgt der
Staat, in väterlicher Weise auch für die Armen
— die Bürgerin aber muß dasjenige Wissen,
welches über's A-B-C hinausgeht, in privater
Weise mit oft unerschwinglichen Kosten suchen,
und wenn sie das Ziel trotz Allem schließlich doch
erreicht, so wachsen die Schlagbäume gleichsam aus
dem Boden heraus und die Bestrebungen der
Frau gleichen genau einem Wettrennen mit
Hindernissen. Der notorische Trinker, der Spieler,
der Taugenichts, der Wüstling — sie sind und
bleiben die vom Staate anerkannten, bevorrechteten

und beschützten Häupter ihrer Familien,
denen wackere, strebsame und thätige Frauen nach
Leib und Seele müssen Unterthan sein. Er ist
freier Bürger, den der Staat weder zur Arbeit
noch zur Mäßigkeit zwingt — die Frau aber
scheint in solchen Fällen da zu sein, um für den
Unterhalt der Familie zu arbeiten, auch für den
Mann; sie ist da, um zu arbeiten, daß dem Staate
die Steuern entrichtet werden können und daß
die Kinder nicht der Genwinde zur Last fallen
müssen. Wahrlich, wo solche Gesetzesbestimmungen
zu Recht bestehen können, da dürfte es kaum sehr
befremden, wenn auch noch Verordnungen erlassen
würden, wonach die Auserwählte dem Elternhause

wieder zu väterlichen Handen zurückgestellt werden
darf, wenn sie den Hausfrauenpflichten nicht in
richtiger Weise genügen kann.

Nein, Scherz bei Seite! Die Männer dürfen
glauben, daß es von den wohldenkenden, gemeinnützig

gesinnten und ernstlich strebenden Frauen
mit Freuden gutgeheißen würde, wenn der Staat
(die Gesammtheit der stimmberechtigten Männer)
das Recht der Frauen zur Ehe in der Weise
beschränken würde, daß der Nachweis eines bestimmten

Maßes von Wissen, von Bewußtsein ihrer hohen
und wichtigen Bestimmung und von zweckentsprechendem

praktischem Können an die Ehebewilligung
geknüpft würde. Ein solch' gesetzlicher Zwang dem
weiblichen Geschlechte gegenüber böte uns die
unschätzbare Gewißheit, daß es auch als in des Staates
Aufgabe liegend anerkannt werden müßte, von sich

aus für die rationelle, naturgemäße, nach jeder
Richtung zweckentsprechende, gründliche Ausbildung

der Mädchen zu sorgen. Staatliche
Haushaltungsschulen! Unentgeltliche, praktische
Bildungsstätten für die Töchter des
Volkes, für die zukünftigen Mütter!

Die Haushaitungskunde in den Töchterschulen.

(Pädag. Skizze von I. Schachtler, Rektorin Aaran.)
Es wird heute mehr als je betont, welch' große,

wichtige und verantwortliche Stellung die Frau und
Mutter im Hause einnimmt, wie wohlthätig sie

als würdige Priesterin am Altare der Häuslichkeit,

als Erzieherin im Kreise der Kinder wirken
und einer ganzen Generation den Stempel des

Guten, der Willenskraft aufdrücken kann. Es wird
aber ebenso oft, und zwar sogar in Zeitschriften
und Blättern, welche von Frauenhand redigirt
sind, geklagt, daß die Frau unserer Tage, daß
die Mutter dem Bilde nicht immer entspreche,
welches Schiller in seiner „Glocke" entwirft, daß
ihr die Eigenschaft einer weisen Erzieherin und
einer klugen Hausfrau, die zum Guten und
Nützlichen das Schöne hinzufügt, in manchen Kreisen
der bürgerlichen Gesellschaft theilweise verloren
gegangen sei. Daher der immer neue Ruf nach besserer

Erziehung der weiblichen Jugend vom zarten Alter
bis zur Blüthe der Entwicklang.

Wenn in früheren Jahren vor Allem die ideale
Seite der Erziehung, die Geistes- und Herzensbildung

der Mädchen in den Vordergrund gestellt
wurde, so legt man heute, dem Strome der
Zeitrichtung folgend, mehr Gewicht auf die Anleitung
zur praktischen Thätigkeit. Man gibt zu, daß
die geistige Entwicklung der Mädchen im
Allgemeinen in Folge des Standes unserer Pädagogik
soweit gefördert werde, daß sie fähig werden, ihre
Lebensaufgabe im Ganzen zu erfassen. Man gibt
auch zu, daß vielfach die Schule und das Haus
die Gemüths- und Charakterbildung mit mehr
Eifer zu pflegen suche als früher; aber man fügt
hinzu, daß die künftige Hausfrau dabei oft
leer ausgehe, daß die Mädchen nicht die praktische
Befähigung erlangen, welche sie geschickt mache, ein
Hauswesen nach allen Richtungen zu verwalten.

Ich habe diese und ähnliche Klagen, welche

unserer Erziehung gemacht werden, schon in meiner
Arbeit über Schulgärten (1881) beleuchtet und

gezeigt, welche Heilmittel gegen diese Schulkrankheiten,

resp, gegen den Mangel an praktischer
Bildung vorgeschlagen werden: Schulgärten für
Knaben und Mädchen und Handfertigkeitsunterricht

für Knaben, letzteren (xuast als
Parallele zum Handfertigkeitsunterricht für Mädchen.
Im innigen Zusammenhang mit diesen neuen
Hilfsmitteln der Erziehung und Bildung steht die weitere

Forderung, neben den weiblichen Handarbeiten
der eigentlichen H a u s h altu n g skunde einen Platz
im Lehrplan der Mädchenschulen einzuräumen.

Wie diese Forderung entstanden ist, läßt sich

leicht erklären. Sie hat ihre Quelle einerseits in
dem Bewußtsein, daß die Töchter nicht mehr
genügend vorbereitet werden für ihre zukünftige
Bestimmung als Hausfrauen, und ist also indirekt
eine Anklage gegen das Elternhaus. Anderseits
will man durch Einführung der Haushaltungs¬

kunde, welche das Interesse der Mädchen aus
naheliegenden Gründen lebhaft wecken ^oll, der

grauen Theorie gegenüber eine Gegenströmung
wecken in der lebensvollen Praxis und so den

Unterricht erfrischen und beleben. Es ist sicher,
daß manche Pädagogen, welche in neuer Zeit der
Forderung nach praktischer Ausbildung durch die
verschiedenen erwähnten Faktoren ihre Zustimmung
geben, dies nicht deßhalb gethan, weil sie der
realistischen Strömung hold sind, sondern weil sie für
den Unterricht und die Erziehung manch' gute
Früchte erwarten, wenn ein frisches Leben in
demselben pulsirt. In diesem Sinne faßt z. B. die
Herbart'sche Richtung die Bedeutung des
Schulgartens und der Schulwerkstatt auf uud das Gleiche
gilt wohl auch von andern Forderungen und
Rathschlägen, welche auf praktische Bildung hinzielen.

Wird nun die Einführung der Haushaltungskunde

diese Wünsche und Hoffnungen erfüllen?
Um diese Frage Zu lösen, haben wir uns vor
Allem zu orientiren über den Umfang und Inhalt
des neuen Faches und uns dann zu fragen, ob

dasselbe vor dem Richterstuhl der pädagogischen
Wissenschaft bestehen könne; denn die Pädagogik
hat vor Allem zu entscheiden, ob eine neue Disziplin
in die Schule eingeführt werden solle.

Was den ersten Punkt, den Inhalt und
Umfang des Faches betrifft, beginnt leider Gottes
schon hier die Unklarheit und Verschiedenheit der

Meinungen.
Man ist wohl heute allgemein einig darin,

daß die weibliche Berufsbildung in der Mädchenschule

größere Beachtung verdiene. Sobald man
sich aber aussprechen soll, wie dies am besten
geschehen könne, gehen die Wege sofort auseinander.
Die Einen behaupten, die Schule habe in erster
Linie die allgemeine Bildung der Mädchen
zu fördern und auf Grundlage positiven Wissens
den Charakter auszubilden, das Interesse zu
erwecken und den Willen zu stärken, überhaupt die

harmonische Gesammtbildung in's Auge zu fassen.
Die Schule trage daher allen billigen Forderungen
Rechnung, wenn sie in den verschiedenen Fächern
an geeigneter Stelle die naheliegenden Beziehungen
auf das Leben hervorheben und auf die Bedürfnisse

des Haushalts bei den betreffenden
Gegenständen stets Rücksicht nehme. Sie betonen also,

um ganz klar zu sprechen, daß die Tochter in
der Arbeitsschule, ferner in dem ganzen Gebiete
der Naturkunde, inklusive Gesundheitslehre, in der

Buchführung, dann im deutschen Unterricht
(Geschäftsaussätze und stufenmäßige Arbeiten aus dem
Gebiete der Haushaltungskunde) das bekomme,

was die Schule ohne Aufgeben ihres Gesammt-
zieles ihnen für das spezielle Gebiet des

Hauswesens mittheilen könne. Das Weitere sei Sache

der Mutter.
Die andere Richtung, und von der haben wir

hauptsächlich zu sprechen, ist mit dieser Ansicht

nicht einverstanden. Sie hält nicht viel von diesem

tropfenweise mitgetheilten Unterricht, bei welchem
es von dem Ermessen des jeweiligen Lehrers und
seinem Verständnisse für die Bedürfnisse des
Hauswesens abHange, was derselbe den Töchtern aus
seinem Fache als für die Leitung und Führung
der Haushaltung nützlich mittheilen werde. Im
Gebiete der Botanik und Zoologie werde fast gar
keine Rücksicht auf diese Bedürfnisse genommen;
aus der Physik und Chemie werden allenfalls
einige Erscheinungen verwerthet, das Ganze aber
werde ohne Zusammenhang und Plan behandelt.
Daher verlangen sie ein eigenes Fach, die sog.

Hanshaltungskunde, und erwarten davon das
Heil für die Familie.

Fragen wir nun: was soll in diesem Fache
gelehrt werden? so erhalten wir Antworten,
welche sehr verschieden lauten. Der Umfang des

Faches ist bald größer, bald kleiner, je nach dem

Standpunkte und den Wünschen des jeweiligen
Postulanten.

Wenn wir die verschiedenen Werke aufschlagen,
welche den Stoff behandeln, so finden wir uns
plötzlich in eine Gegend versetzt, wo so viel kul-
tivirt werden soll, daß wir uns fragen, ob das
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Stiles gepflegt werben fönne unb wotjt and) grüd)te
bringe. gcf) t)abe mehrere Seitfaben cor mir, welche

in ßliidficht auf Umfang nnb Sehctnblurtg beS

©toffeS non einanber abweisen. Ser (Sine gibt
üitS, weit für tänbtidje ©djulen beftimmt, guerft
eine £auSoröitung, ein Kapitel, Wethes allen
Sef)rbncl)ern biefer Strt gemeinfam ift; bann führt
er urtS in bie fißähftube, wo gtiden, halfen
nnb Zujd)neiben gelehrt wirb, eine Slrbeit, bie
bei uns bie $trbeitsfd)ide beforgt. Sott ba gel)t;S
in bie 2öafd)füd)e, bann in bie SorrathS-
lammer, wo über Slnfbewalfrung ber Sebent
mittet, nom Sorren nnb (Sinmadien ber grüd)te,
fogar oom ©d)tad)ten nnb Saden gefprodjett wirb;
weiter fommt bie 9ÏÏUd)Wtrthfd)aft an bie 9îeif)e
mit Slllem, waS brum unb bran Ifangt, non ber
Sehanblung ber ^auêtljiere Bis gur Sereitmtg
ber üerfd)iebenenÜDäfdjprobufte. ©ogarbie©puut=
ftube nebft beit einteitenben Sefehruttgen über
gtadjSBau fehlen nidjt. (Sin wtd)tige§ Kapitel ift
natürlich bie (Sntöl)rung, welche oom lochen
im Slllgemeinen, fowie oon bem 9täl)rwert£) nnb
ber Zubereitung fter nerfdjiebeneu ©petfen unb
©etränfe f)anbelt. Slm ©chfuffe fommt bie

Sehanblung ber ^ranfenpflege an bie Sethe, ein

gewifi fef)r wichtiger 216fd)mtt, in welchem biefe
Pflege im Slßgemettten, Ijierauf bie ®ranfenfoft
unb erfte tpilfe in ^ranfgeitS= unb UnglüdSfäßen
Befprodfen wirb.

gît anbern SBerfen finb bie fpegieß lanbwirt^
fdjaftlicpeu Zweige ber ßfttId)Wtrthfd)aft unb ber

©pinnftube weggelaffen, bafür aber aubere @e-
biete, wie ©efunbheitslehre, hineingefd)obeit, ober
bie bereits angebeuteten ©toffe Werben auSführ-
lieber unb aitd) in anberer Reihenfolge behanbelt.
Sie 9ftöbd)en werben alfo in aßen Säumen beS

§aufeS herumgeführt unb werben belehrt über
Reinhaltung, Stiftung, .fpeigung unb Selencfjtung
aller Säume, fowie über Sehanblung aßer @egen-
ftänbe in benfelben, ber SRbbel, Selten, Kleiber
unb ber 2Bäfd)e, fowie über Sereitung ber ©peifen
unb ©etröufe für ©efunbe unb Traufe unb über
Pflege bes Poppers in gefunben unb Iranien Sagen;
mandje Serfaffer geben in einem befonbern Kapitel
and) nod) befoitbere Selel)ruugen über Pflege ber
SUnber.

SaS gelb, auf bem wir uns bewegen, ift alfo
gieiitlid) weit, unb ©toff für manche gal)re ftufen-
madigen Unterrichts wäre gegeben. SBir fehen bei
genauer Setradftung ber öerfd)iebenen51btheilungen
fofort, bah Ôauptgiel beS ganzen ißlaneS barin
Befiehl, alle ©ebiete beS £auSwefenS jum
©egenftanb beS Unterrichts §u machen,
Währenb Biêhe^ I)aupt)äcC)lidh ein Z^eig beSfelben,
bie weiblichen fpanbarbeiteu, gepflegt würbe. (Sin

großer unb auf ben erften Slugenblid beftedjenber
©ebanfe, ber beit SluSbau bilben foßte an bem

©ebäube ber SRäbcf)enbilbung, nad) ber mehr praf-
tifdjen ©eite beS SebenS.

?tn biefem Sau ift fdjon lange gearbeitet wor-
ben, unb wahrlich, ber Sföeg, ben bie Seftrebungen
hiefür feit etwa 30 galten gemacht, ift groff unb
9Qt fd)öne (Srfolge aufguweifen. 2öie traurig fah
e§ nod) in ber erften fpälfte unfereS gahrl)unbertS

Uî ben SXrBeitêfdjulen, welche fettiger in
£nem zfr^e^t^Biichlein (1854) „hanbWerfSmähige
r~er itubeu" nennt, in benen med)auifche Slbrid)=
tung 31t Weiblichen Arbeiten baS einzige Ziel fei,
ÎZ :

°/.1 ^ie Reformatorin ber SIrBettêfdhulen,
Jofa te ©^aUenfelb, fagt, bah in ihnen „bie
noerftanbige (Stnübung einer unoerftanbenen ted)=
tf ^uyeittgfeU" getrieben werbe, feilte ift, San!

ben bahnbrechenben©chriften biefer gwet genannten

ï ,ûn^erei: tüchtiger Arbeiter, ber £iaub-

hu1; J fri^i nach Sehrplan unb üOtetljobe ein
'«>9« ©enoffe ber übrigen Sehrfächer ber Söd)=

teridnlen geworben. SaS nted)anifd)e Sadjarbeiteu
Ont lid) erhoben gum geiftig burd)bad)ten @d)affeu,

% ®ingelunterrid)t gum £laffenunterrid)t. Ser
©toff ift methobifd) georbnet unb foß oon fpegieß
gebilbeten unb geprüften Seherinnen ftufenmähig
behanbelt werben. Sah biefe Reorganifatioit, biefe
Seffergeftaltung beS -fpanbarbeitSunterrichtS reiche
griid)te getragen, brauche td) fyev niegt gn be=

Weifen. Sljatfachen fprechen unb in biefem gaße
fehr beutlid), baS tonnte mir manche ÜDtutter be-

geugen. (gorßetjung folgt.)

Pflijjfö ßtü uerkttt matt am kften?

SieS wirb in g. ?l. ©ünther'S „Säcfer= unb
^onbitor-Zeitung" wie folgt beantwortet: gene
ÜDtagenart, oon welcher bie gliidlidfen Sefiper gu
oerfichern pflegen, bah fie äiefelfteine oerbauen,
tennt teinen Unterfcpieb gwifipen ©chwarg unb
2ßeih, grifdp uub Slltbaden, ©dpwer unb Seidht.
Sie meiften 0011 itttS finb aber entWeber oon ber
9tatur nicht fo freitnblid) behanbelt worben ober
haben ihren SKagen burd) falfdpe Sehanblung fo
ruinirt, bah cr Söunberbiuge mepr oerridpten
fann. ©r oerlangt, bah ihm bargebotene
Srob loder, troden, fettarm fei. Sie Soderpeit,
Sßoröfität, pängt oon bem Quantum beS Klebers
ab, SSeigen enthält baoon oiel, iRoggenmepl wenü
ger. gett wirb bei anftrengenber ^örperarbeit
ober ftarter Sewegung leidft, bei fipeuber SebenS^
weife fcpwer üerbaut. Son ben Srobgetreiben
enthält SKeigen am wenigften, hioggen etwas mepr
gett. 5ln bem fogenannteu ©cpwargbrob mag ftdp
beleftiren, wer fiep baSfelbe gepörig ausarbeiten
tann, wie mau_ gu fagen pflegt; wer jeboep bagu
teine ©elegenpeit pat, bleibe oerftänbigerweife beim
SBeihbrob, unb wenn er einen fcpwacpen fßtagen
pat, oerlauge er nicht, es täglich oiermal frifcp gu
erpalten. Son SBeipbrob oerbient baS mit TOcp
angerüprte ben Sorgug, weil ßftifd) ber am lei^te^
ften gu affimilirenbe gettftoff ift, Wäprenb Sutten
gufap bie Serbaulicpfeit oerminbert.

Sleitie Jllittljriluugru.

Sic Oïcgieruug beS ftautouS Sem pat bie
petition ber ©tnbtrenbeit betreffenb bie 9îicpt'
gulaffiuig Don ©tubeutinueu in gewiffen Sor=
lefiutgeu unb ^litttfen ablcpucttï» befcpiebeit.

*
* *

gn Suhlanb foil lürglicp ein neues Zünbpölg*
epen patentirt worbeit fein. ^Son ben bisper ge=
brauchten unterfcheibet eS fiep baburd), bah
naep SluSlbfcpen burd) ©treiepen wieber in
Sranb gebracht werben fann. SaS gange §otg=
ftäbd)en Wirb mit einer Söfung burd)tränft; eS

foß fepr fangfam brennen, leicpt auSgulöfcpen fein
unb foß burd) beffen ©ebraudp fiep eine (Srfparnih
oon 75% ergieleu laffen. (SorauSgefept, bah biefe
^ölgdpen in oiel längerem Kaliber als bie geWöpn=
licpeit pergefteßt werben. Sie hieb.).

m Hüft gcmanklt tinte ®kln Stritt.
6(port ift bie 6rbe — bod) am Miönften ba
2Bo einfi geioanbelt eine§ ©betn Stritt ;

'

(Sepeiligt ftpeint fie Sir bunp feinen Stritt
Unb fepötter, tueil fein Singe einft fie fap.

©ein @eift, ber groBe, gute, ift $>ir nafi^
®er tapfer cinft für ffteipt unb 2Bat;rpelt'ftritt;
®er freubig tüirfte, ober mutpboU litt —
Sa§ ©ötttidpe, e§ bleibt un§ etoig ja.

©in jeber 2uftjug fäufett feine ÜBorte ;

©in jeber ©teirt, er prebigt feine Saaten,
Unb ültleS, SXHeß mapnet 5Bitp an ipn.

®e§ lobten ©tinnne fpridpt an jebetn Orte,
2öo er gefät be§ ©uten reitpe ©aaten,
3u $ir: ,,9)ïicb naipjuapmen gepe pin!" e. e.

JUrgtriflftut Stbauktn.

Söenn 5)u nitpt auêjiep'n ïartnft ben gepler ber fJZatur
3n eine ïugenb futp' ipn umjubilben nur.

*
* *

2öer fttp für ba§ ©ute begeiftert, empört fitp.
** *

I ^inüfnp er!emß man an iprer ©»utter-
rupterei über tpreëgleupen. v 1

©ejunbe unb ftet§ frop geftimmte ßtnber finb ber ©tolj
unb bie grettbe iprer ©Item. ®er ©enlenbe mirb, menu er
ein tötperlitp unb geiftig pannoniftp entloictelte§ ßinb fiept,
fitp taum be§ ©ebanfen§ ermepren l'önnen, wie bie ïïtenfcp*
peit ftdp unenblicp fdpneHer entfalten Würbe, wenn foltpe ß'inber
unter liebeuollen ©inflüffen iprem natürlichen ßparatter unb
^nlagen gemäp erjogen werben Würben, anftatt baff, wie e§
leiber faft notp überall geftpiept, fie mit Ülnbern über einen
ßeiften gebogen Werben unb ipr ®enfen tiaep tobten formen
mepr aufgepalten al§ geförbert wirb.

%
* *

58iele 6efragen ipren fRuf, 3Benige ipr ©ewiffen.
** *

$)ie meiften trimineßen Çanblungen paben ipre Urfatpen
ttt angeborenen unb mit bent Sinbe groffgewaepfenen 5îei=
gungen.

&pxec§faaL

fragen.
Sra9e 320: befeitigt man ßeberftecten im ©efidbte

junger ßeute 1 ^

sra ffnn man größere Partien bon Dïeften farbiger
SBotlenftoffe beuepeu? A M

Stage 321 : i£ßa§ ift beim Slnpflanjen unb 5luêfâen oonber »erüd|t(pttgung ber ^alenber3eicpen 3u palten? öat ber
Sfftonb wtrïlnp ©tnfluB auf bie tßftanjen. Sitte, etfaprene
©artenbauer, welcpe bie fepönften 9îejultate aufjuoreifen paben,
fepen ftrenge batauf, wäprenb Rubere bie ©aepe als ülber-
glauben Oerlaipeit.

_

präge 322 : SOleine ^tnber patten lepteê ^apr 3)tbp=
tenttS unb ©roup, finb feitljer fepr empfinbli<p im ftalfeunb tjaUen jüngft leiste SöieberPoIungen biefer glimmen

•V ]^v banî6ar ^ür ^9abe etne§ Littels mrganjlnpen îîerputung btefer Uebel. E_ H B
8-rage 323 : pdp wünfcfjte fePr bie ißnjicpt einer tompe-tenten ip>erjon barüber ju pören, ob e§ beffer ift, bie ßinber

einer öffentlüpen ©dpule 3u übergeben, ober biefelben bei 58e*
faptgung ber ©Itern bapeun ju unterridpten Unb Pomallgemeinen $rmj_tp abgefeljen, wa§ ift im fpesießen ffaß tutpvm, wenn betreffenbe Ürnber ganj ifotirt aufgewatpfen unb
unüertraglupen, unge eßtgen ©para!ter§, babei aber böcbft

%Sm Ä8'""'We Sä,ufa "inwt" »ot *
ffrage 324: 2öie Werben weifte 5ltla§bänber qewafiben

unb wie tann farbiger ©ammt, ber burcp Stegen ruinirt
Würbe, wteber aufgefrifept werben? tBonnmtm in l.

Stage 325: aüelipe§ ift ba§ befte ©Amieröl für 9>äb-
mafepmen, oljne baft biefelben burdß ba§ erftere angegriffenwerben unb wo wäre ein fotiPeS erftältlidp? gUm 5ßorau§ben aufrnptigften ®ant joßenb g

"

r
^a0e S?6ir ®ine ?Bonnenü" bittet freunolicpft um

fto ÄrnSn'5 4ml eftii,,lif"n in btt

«ttolirtt! qrgeetBte 'bn' fjäiibt)"'8'"
S E. F.

tfrage 328: konnte oießetdpt eine qeeprte ßeferin im
©preepfeal îluSïurift eripeilen, wo man genügenbe Arbeitbetemmt auf tarifer Hettenfticp^tafdjinen? 6.ine 3t6onncntht.

llntmortEm
Jïluf grase 307: 2ßenn ©ie oon ben Stedten als un-

Z°rbm finb' ï° bütfen beêpalb ben
ffllutp boip rnept oerlieren. Sßenben ©ie fitp notp an Med.
2r:Aem;J'rïïe-ma-n/ etnem miffenftpaftlitp gebilbeten
!{rJ, Z lu r t T ^ätten 0e^Dlten hat, Wo anbere
H / blc,?«ttent;n berei^§ aufgegeben patten, gwedt bieferAntwort ift ber, §ülf§bebürftigen Sroft 3u geben unb i t tuuaperer Information bte Oofle SIbreffe ber ©tfireibettti bS
bet ber Üiebaftion niebergelegt.

^uf präge 309: ©iternbe Sapnwurjeln finb, weil berLiter mit bem 3)tunbfpenpel unb ben ©peifen in ben Magen& be§0tei(hett burtp bie-
jelben eniftepenbe Munbgerudp. $a§ Ülßerftplimmfte feboebift ber burtp fte entftepenbe ^ieferfraft. ®aft biefelben abfolutentfernt weiben foßten, liegt auf ber .panb, unb ift bie ©nt-feinung mit gar fernen ©dpwierigteiten Ocrbunben, wenn ©iefup an einen bewäprten 3apnar3t Wenben.

ißuf präge 314: ®ei ber begreiflitpen ©tpeu ber fraa-Itdjen groftgüoaip]enen Xotpter mötpte idp eine Ôauêlebrerin
anratpen. ©oßte bte§ nitpt tpunlitp fein, fo wären Settionê-fiunben ber einer |oItpen ober bei einem Sebrer am fßlaü-m leptern goß aber unter mütterlicper «uffitpt, nani ntlié
£ Mm *»**»** * & "SS3

4. 4. 0,, Sel)m\

©tunben in^mtpa^r f^(hroeb'j(he hanbftpupe Werben einige

©eifenbrübe Ipirfit üarngetueitht, bann in lauwarmer2S e ,(9» 6iJfie ttin fini1' "nbE ta'Zb!n 1le 24@t"n^n lang in ein gut
gehängt unb h

m 2Beingeift gelegt, bann ouf-gcijangt unb tm ©cpatten an ber friftpen Suft getrodnet.

• ^ ^319: gpren îeppitp tonnen ©ie einer ber
Färbereien

n t
empfohlenen ctjcmiftPen SBaftPanftalten unb

SSïïÂîiî:bort ta
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Alles gepflegt werden könne und wohl auch Früchte
bringe. Ich habe mehrere Leitfaden vor mir, welche

in Rücksicht auf Umfang und Behandlung des

Stoffes von einander abweichen. Der Eine gibt
uns, weil für ländliche Schulen bestimmt, zuerst
eine Hansordnung, ein Kapitel, welches allen
Lehrbüchern dieser Art gemeinsam ist; dann führt
er uns in die Nähstube, wo Flicken, Nähen
und Zuschneiden gelehrt wird, eine Arbeit, die
bei uns die Arbeitsschule besorgt. Von da geht's
in die Waschküche, dann in die Vorrathskammer,

wo über Aufbewahrung der Lebensmittel,

vom Dörren und Einmachen der Früchte,
sogar vom Schlachten und Backen gesprochen wird;
weiterkommt die Milchwirthschaft an die Reihe
mit Allem, was drum und dran hängt, von der
Behandlung der Hausthiere bis zur Bereitung
der verschiedenen Milchprodukte. Sogar die Spinnstube

nebst den einleitenden Belehrungen über
Flachsbau fehlen nicht. Ein wichtiges Kapitel ist
natürlich die Ernährung, welche vom Kochen
im Allgemeinen, sowie von dem Nährwerth und
der Zubereitung der verschiedenen Speisen und
Getränke handelt. Am Schlüsse kommt die

Behandlung der Krankenpflege an die Reihe, ein

gewiß sehr wichtiger Abschnitt, in welchem diese

Pflege im Allgemeinen, hierauf die Krankenkost
und erste Hilfe in Krankheits- und Unglücksfüllen
besprochen wird.

In andern Werken sind die speziell landwirth-
schaftlichen Zweige der Milchwirtschaft und der

Spinnstube weggelassen, dafür aber andere
Gebiete, wie Gesundheitslehre, hineingeschoben, oder
die bereits angedeuteten Stoffe werden ausführlicher

und auch in anderer Reihenfolge behandelt.
Die Mädchen werden also in allen Räumen des
Hauses herumgeführt und werden belehrt über
Reinhaltung, Lüftung, Heizung und Beleuchtung
aller Räume, sowie über Behandlung aller Gegenstände

in denselben, der Möbel, Betten, Kleider
und der Wäsche, sowie über Bereitung der Speisen
und Getränke für Gesunde und Kranke und über
Pflege des Körpers in gesunden und kranken Tagen;
manche Verfasser geben in einem besondern Kapitel
auch noch besondere Belehrungen über Pflege der
Kinder.

Das Feld, auf dem wir uns bewegen, ist also
ziemlich weit, und Stoff für manche Jahre
stufenmäßigen Unterrichts wäre gegeben. Wir sehen bei
genauer Betrachtung der verschiedenen Abtheilungen
sofort, daß das Hauptziel des ganzen Planes darin
besteht, alle Gebiete des Hauswesens zum
Gegenstand des Unterrichts zu machen,
während bisher hauptsächlich ein Zweig desselben,
die weiblichen Handarbeiten, gepflegt wurde. Ein
großer und auf den ersten Augenblick bestechender

Gedanke, der den Ausbau bilden sollte an dem

Gebäude der Mädchenbildung, nach der mehr
praktischen Seite des Lebens.

An diesem Bau ist schon lauge gearbeitet worden,

und wahrlich, der Weg, den die Bestrebungen
hiefür seit etwa 30 Jahren gemacht, ist groß und
hat schöne Erfolge auszuweisen. Wie traurig sah
es noch in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts

ìn à Arbeitsschulen, welche Kettiger in
Hì'beitsbûchleiu (1854) „handwerksmäßige

^oer stuben" nennt, in denen mechanische Ablichtung
zu weiblichen Arbeiten das einzige Ziel fei,

àen die Reformatorin der Arbeitsschulen,Rosà Schallenfeld, sagt, daß in ihnen „die
nverstandige Einübung einer unverstandenen tech-

ns ^" ^sltlgkett" getrieben werde. Heute ist, Dank
den bahnbrechenden Schriften dieser zwei genannten
nr-u-u!?

r
aàrer tüchtiger Arbeiter, der Hand-

nach Lehrplan und Methode ein

>/îì?îgkr Genosse der übrigen Lehrfächer der Töch-
rerschiilen geworden. Das mechanische Nacharbeiten
hat sich erhoben zum geistig durchdachten Schaffen,

Einzelunterricht zum Klasfenunterricht. Der
^tvff ist methodisch geordnet und soll von speziell
gebildeten und geprüften Lehrerinnen stufenmäßig
behandelt werden. Daß diese Reorganisation, diese
Bessergestaltung des Handarbeitsunterrichts reiche
Früchte getragen, brauche ich hier nicht zu be¬

weisen. Thatsachen sprechen und in diesem Falle
sehr deutlich, das könnte mir manche Mutter
bezeugen. (Fortsetzung folgt.)

Welches Mod verdaut man am besten?

Dies wird in F. A. Günther's „Bäcker- und
Konditor-Zeitung" wie folgt beantwortet: Jene
Magenart, von welcher die glücklichen Besitzer zu
versichern Pflegen, daß sie Kieselsteine verdauen,
kennt keinen Unterschied zwischen Schwarz und
Weiß, Frisch und Altbacken, Schwer und Leicht.
Die meisten von uns sind aber entweder von der
Natur nicht so freundlich behandelt worden oder
haben ihren Magen durch falsche Behandlung so

ruinirt, daß er keine Wunderdinge mehr verrichten
kann. Er verlangt, daß das ihm dargebotene
Brod locker, trocken, fettarm sei. Die Lockerheit,
Porösität, hängt von dem Quantum des Klebers
ab, Weizen enthält davon viel, Roggenmehl weniger.

Fett wird bei anstrengender Körperarbeit
oder starker Bewegung leicht, bei sitzender Lebensweise

schwer verdaut. Von den Brvdgetreiden
enthält Weizen am wenigsten, Roggen etwas mehr
Fett. An dem sogenannten Schwarzbrod mag sich
delektiren, wer sich dasselbe gehörig ausarbeiten
kann, wie man zu sagen Pflegt; wer jedoch dazu
keine Gelegenheit hat, bleibe verstäudigerweise beim
Weißbrod, und wenn er einen schwachen Magen
hat, verlange er nicht, es täglich viermal frisch zu
erhalten. Von Weißbrod verdient das mit Milch
angerührte den Vorzug, weil Milch der am leichtesten

zu assimilirende Fettstoff ist, während Butterzusatz

die Verdaulichkeit vermindert.

Klà Mittheilungen.

Die Regierung des Kantons Bern hat die
Petition der Studirenden betreffend die
Nichtzulassung von Studentinnen in gewissen
Vorlesungen und Kliniken ablehnend beschieden.

»
-j- ^

In Rußland soll kürzlich ein neues Zündhölzchen

patentirt worden sein. Von den bisher
gebrauchten unterscheidet es sich dadurch, daß es
nach dem Auslöschen durch Streichen wieder in
Brand gebracht werden kann. Das ganze
Holzstäbchen wird mit einer Lösung durchtränkt; es
soll sehr langsam brennen, leicht auszulöschen sein
und soll durch dessen Gebrauch sich eine Ersparniß
von 75 «ch erzielen lassen. (Vorausgesetzt, daß diese
Hölzchen in viel längerem Kaliber als die gewöhnlichen

hergestellt werden. Die Red.).

Wo einst gewandelt eines Artn Schritt.

Schön ist die Erde — doch am schönsten da
Wo einst gewandelt eines Edeln Schritt'

^

Geheiligt scheint sie Dir durch seinen Tritt
Und schöner, weil sein Auge einst sie sah.

Sein Geist, der große, gute, ist Dir nah',
Der tapfer einst für Recht und Wahrheit stritt:
Der freudig wirkte, oder muthvoll litt —
Das Göttliche, es bleibt uns ewig ja.

Ein jeder Luftzug säuselt seine Worte:
Ein jeder Stein, er predigt seine Thaten.
Und Alles, Alles mahnet Dich an ihn.

Des Todten Stimme spricht an jedem Orte,
Wo er gesät des Guten reiche Saaten,
Zu Dir: „Mich nachzuahmen gehe hin!" v. n.

Abgerissene Gedanken.

Wenn Du nicht auszieh'n kannst den Fehler der Natur
In eine Tugend such' ihn umzubilden nur.

Wer sich für das Gute begeistert, empört sich.

i Die kleinlichen Frauen erkennt man an ihrer Splitter-
rechterer über rhresglerchen.

Gesunde und stets froh gestimmte Kinder sind der Stolz
und die Freude ihrer Eltern. Der Denkende wird, wenn er
ein körperlich und geistig harmonisch entwickeltes Kind sieht,
sich kaum des Gedankens erwehren können, wie die Menschheit

sich unendlich schneller entfalten würde, wenn solche Kinder
unter liebevollen Einflüssen ihrem natürlichen Charakter und
Anlagen gemäß erzogen werden würden, anstatt daß, wie es
leider fast noch überall geschieht, sie mit Andern über einen
Leisten gezogen werden und ihr Denken nach todten Formen
mehr aufgehalten als gefördert wird.

Viele befragen ihren Ruf, Wenige ihr Gewissen.
»-

* »
Die meisten kriminellen Handlungen haben ihre Ursachen

ru angeborenen und mit dem Kinde großgewachsenen
Neigungen.

SprechscrctQ

Fragen.
Frage 320: Wie beseitigt man Leberflecken im Gesichte

lunger Leute? i -v

mr ?» T^ere Partien von Resten farbiger
Wollenstoffe beziehen? ^

Frage 321 : Was ist beim Anpflanzen und Aussäen vonder Berücksichtigung der Kalenderzeichen zu halten? Hat der
Mond wrrkUch Einfluß auf die Pflanzen. Alte, erfahrene
Gartenbauer, welche die schönsten Resultate aufzuweisen haben,
When strenge darauf, während Andere die Sache als
Aberglauben verlachen.

^

Frage 322 : Meine Kinder hatten letztes Jahr Dipb-tentis und Croup, sind seither sehr empfindlich im 5mlseund hà längst leichte Wiederholungen dieser schlimmen
Uebe ^ch ware sehr dankbar für Angabc eines Mittels zurganzlichen Verhütung dieser Uebel. 9. ^ /Frage 323 : Ich wünschte sehr die Ansicht einer kompetenten

Person darüber zu hören, ob es besser ist, die Kinder
einer öffentlichen Schule zu übergeben, oder dieselben bei
Befähigung der Eltern daheim zu unterrichten? Und vomallgemeinen Prinzip abgesehen, was ist im speziellen Fall mthun, wenn betreffende Kinder ganz isolirt aufgewachsen und
unvertraglichen, unge elligen Charakters, dabei à böcbff

ànÂ îchà hmg.g.,, Ä
Frage 324: Wie werden weiße Atlasbänder gewaschen

und wie kann farbiger Sammt, der durch Regen ruinirt
wurde, wieder aufgefrischt werden? Ab°m,mU>. i» m

Frage 325: Welches ist das beste Schmieröl für Näb-
Maschinen, ohne daß dieselben durch das erstere angegriffenwerden und wo wäre ein solches erhältlich? Zum Vorausden aufrichtigsten Dank zollend ^ ^

<

326: Eine Abonnentin bittet freundlichst um An-

sà
in d.. Schw.i,

«-r-liP »ng,°rbi- N-r°-nichw»G Hàd-U
K D.

Frage 328: Könnte vielleicht eine geehrte Leserin im
Sprcchsaal Auskunft ertheilen, wo man genügende Arbeitbekommt auf Pariser Kettenstich-Maschinen? ànn.um.

Antworten.
Auf Frage 307: Wenn Sie von den Aerzten als un-

sind, s° dürfen Sie deshalb den
Muth doch mcht verlieren. Wenden Sie sich noch an Noà.He"" Hermann, "nmr wissenschaftlich gebildetender schließlich m vielen Fällen geholfen hat, wo andere
Aerste die Patienten bereits aufgegeben hatten. Zweck dieserAntwort ist der, Hülfsbedürstigen Trost zu geben, und ist zunäherer Information die volle Adresse der Schreiberin
bei der Redaktion niedergelegt.

Auf Frage 309: Eiternde Zahnwurzeln sind, weil derEiter mit dem Mundspnchel und den Speisen in den Magen
schädlich -, desgleichen der durch dL

selben entstehende Mundgeruch. Das Allerschlimmste jedoch
ist der durch sie entstehende Kieferfraß. Daß dieselben absolutentfernt weiden sollten, liegt auf der Hand, und ist die
Entfernung mit gar kernen Schwierigkeiten verbunden, wenn Siesich an emen bewährten Zahnarzt wenden.

Auf Frage 314: Bei der begreiflichen Scheu der
fraglichen großgewachsenen Tochter möchte ich eine Hauslehrerin
»?>> r - à dees nicht thunlich sein, so wären Lektionsstunden

ber einer solchen oder bei einem Lehrer am Plan-un letztern Fall aber unter mütterlicher Aufsicht, namesttlich

>. ,ch°m« -à àpsiàgm d-d KK'MU
4, 4, S., Lehrer.

Stunden??kult?^i .^?î^stche Handschuhe werden einige

Seifenbrübe Eickn ü, eingeweicht, dann in lauwarmer
si. r-in sind, und nicht -US.

werden sie 24 Stunden lang in ein gut
gchänqt und^m S?! Weingeist gelegt, dann auf-gehängt und im Schatten an der frischen Luft getrocknet.

ln Ihren Teppich können Sie einer der

Färbereün 0 i
empfohlenen chemischen Waschanstalten und

à"« à ià b-ti-dig-n
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SteuiU'efovt.

©tu ItrrinuM" IInttr.
(SSon Dr. ©. ü. ßang§borff.)

0 tljut, Slü <$(tern, maS Shr fount, um bie

Sugenb^eit Eures KinbeS ober (Surer Einher fo
glüdlidj als möglich zu erhalten. SJtag ftcf) ihr
fpätereS Seben geftalten lote eS mill, fo fömten fie
bann bod) menigftenS mit bem freubigen Eefitl)le
einer fronen Erinnerung zurüdblideit auf bie Ber=
gangen!)eit einer früher burdjlebten fdjötten 3e^-
0itrdj bie in ber Sugenb erfahrenen Eraufantfeiten
unb Uugeredjtigfeiten aber faitit bie menfdjliche
©eele oft für immer »erbittert merben. Es gibt
Ztoar burdjCebte Seibeit, bie unS anregen unb buret)
bie mir gebeffert merben fömten ; aber jene in ber
Sugenb erfahrenen Eraufantfeiten laffeit ftetS einen
übten Einbruch zurüd unb geben Beranlaffuttg,
auch fpäter alles üon ber bunften ©eite au» 51t

betradjten, unb laffen nie ober bod) nur unter fpäter
fehr günftigeu Berfjältniffeu eine ^eitere £ebenS=

anfdjauuug mieber SBurzel faffen.
SmlgenbeS Beifpiel bürfte eine bemeiSfräftige

Slluftration für obige Slnfdjauung fein.
Sin beit Ufern beS SJiiffiffippi fag in einer

fd)cm gelegenen $arm eine» UbenbS Slbam Burrill
emfig in feinem Schreibzimmer mit bem SlttSzuge
einiger im Bezahlen läjfiger Kunben befdjäftigt,
mahrenb im ©djeiit ber Slbenbfoitne fein 7jäljriger
Knabe Stbam mit Eriffel unb 0afel befepäftigt mar,
fein SieblingSfähcljen abzuzeichnen. SllS er felbft*
Zufrteben bamit fertig mar, faut er freitbig zu feinem
Bater gefprungeit mit beit Söorten:

„0, Bapa, Sßapa ©ief) einmal, mie mir biefe
Zeichnung gelungen ift."

„SJtadj baff 0u fort fommft", herrfdjte ihn ber
Bater au, ohne non feiner ©djreiberei aufzufehen,
unb gab ihm mit ber Haub einen folgen ©toh
auf bie Bruft, bag ber Knabe zu Bobeit ftür^te
unb jämmerlich zu deinen anfing.

Stuf biefe» Eefdjrei eilte bie SJtutter herbei, um
ZU fehen ma» gefdjehen mar, unb fud)te beit Knaben
liebfofenb zu beruhigen ttitb zu befragen, marum
er fo meine?

„Herrgott, je|t fommft attd) 0u nod) mit
deinem Eefdjmät) ttnb Eejammer, unb id) habe
fo mie fo ben Kopf ooll. 91m beften ift eS, id)
laffe Eud) ^eit, Euch auszutoben." SJtit biefen
Söorten nahm ber felbfttobenbe Beranlaffer biefer
©Zene feinen Hut unb entfernte fid).

0er Knabe mar burdj beit unermarteten ©toff
unb baS unfanfte Einfallen mehr erfchredt, mie

befchäbigt. 0ie SJtutter, an folcfje aufbraitfettbe
Sluftritte ihres mürrifdjen, bie ©elbftbeherrfd^ung
nur laitgfam mieber geroinitenbett Eatten gemohnt,
achtet nicht auf fein Eeljen. SUS er aber eine

©tunbe barattf nicht zunt gemohnten Slbeubeffen
Zuritdgefeljrt unb überbieS ittzmifdjen aud) itt ber
Statur ein hefliße^ Eemitter losgebrochen mar,
mad)te fie fid) mit einigen Slrbeitern felbft auf ben

Sßeg, ben Bemühten zu fttdjen, beit man enblid)
burd) Stufen ttnb Sfntmortgeben 001t feiner ©eite

ganz rul)ig unter einem oorfpringenben Reifen fanb,
iit ber SIbfidjt, baS Eemitter oollenbs abzumarteit.

0ie $olge aber mar, bah Siran Burrill bttrd)
bie Slitfregung, baS Stagmerbeit unb bie nad) bem

Eemitter ptö|lich eingetretene Kälte ernftlid) auf
baS Kranfenlager gemorfen mürbe. SBaS man am
fangS für eilte einfadje Erfältung hielt, entnadelte
fich zu einer hefügen Sungenentzünbung, über bie
ber zu fpät herbeigerufene Slrzt nicht mehr Herr
merben tonnte. Slept 0age barattf hutte ipr Eeift
bie förderliche ^itlle gefprengt tntb mar erlöst 001t

ben Erbenfeffeln.
©tatt bafe biefer ©djidfalSfcfjlag auf §errn

föurrill'S El)arafter befferub eingemirft, mürbe er

nur um fo mürrifcher, attffahrenber ttttb härter,
©ein reiner innerfter Éeift mar nicht int ©taube,
bie ättgere burd) Eeburt unb fgätere Einflitffe ber

Sluhenmelt fid) um feine ©eele gebilbete Trufte zu
burd)bringen, ja er mar fich °ft ie^ft ein Eräuel.

EineS SJtorgenS fag er au feinem ©d)reibtifd)

unb entmarf ben ißlait unb Berechnung zu einem
neuen 0efonomiegebäube, als er für einen Slugem
blieb htuauSgerufen mürbe, ba eilt £lnedjt gerabe
bereit mar, mit einem SSagen ooll Kartoffeln iit
bie ©tabt zu fahren ttnb nod) etmatgeit Stufträgen
entgegen faïj. ®a bieS feilte lange 3rd iit Slttfgrud)
nalim, fo ftedte ^>err Burrill bie ©djreibfeber iit
baS 0inteitfah-

0er fleine Slbant mar mahrenb beffeit iit ber
Ede beS 3üumerS befd)äftigt mit feinen ^arben=
fchad)telu unb bemerfte meber, baf) ber Bater langer
ausblieb, itod) bah feitt ßieblingSfä|chen inzmifd)en
fid) he re i11ge fcl) 1i cf) e 11 ttnb unhörbar auf beS BaterS
©chreibtifcf) gefgntngett mar. 0er Knabe hutte im
Slttgenblide nur ©inn für feinen gentalten blauen
Rimmel unb für baS Erittt ber Bäume, bie er
mit feinem h^oorrageubeit ^arbenftnn felbftzu-
friebeu barzuftelleu fliehte, ttitb acfjtete gar nicht
barattf, maS fonft nod) im ßdutner oorging. ES

oerurfad)te attd) meiter fein ftarfes Eeräufd), als
bie Katje, mit ber iit bem 0iitteitfag ftedenben fyeber

fgielenb, ein Umfiggeit beS EefägeS oeranlahte,
mobttrd) ber Entmurf beS planes ttnb fonftigeS
auf bem 0ifd) SiegenbeS ftarf befchäbigt mürbe. —
Bät beut angerichteten ©djabeit fcl)ieit bie Kaue
zufrteben zu fein; beim fie fgrang bamt 00m 0ifd)e
herunter unb ging auf beit Knaben zu unb ftreifte
fich luurrenb ait beffeit Knie.

Unbegreifliches Eefe| beS unS fo oft unfdjulbig
unb ungeahnt treffenben ©d)idfalS 0nrd) meld)e
Kraft mürbe moljl baS harmlofe 01)ier oeraitlagt,
feinem beften fyreunbe auf Erben eilten fold)eit
©treith z11 fgielett? Sebocf), mer ift im ©taube,
burd) fit turner00 lie Söolfeu f)tuburd) bie ©01111e zu
erblideit, bie l)iuter bem üorüberzieijeuben Eemölfe
fd)eiitt?

„EiBiizi! 0u bift l)ier? 0a fieh mal meine

fd)öne SJialeret. Su gelt, meint 0it batmit etmaS

oerftänbeft. Slber marte, id) male 0ir einmal eine
SJîaitS. Seht hübe id) aber feilte 3ed äazu, erft
müffen bie Kühe ba gemalt feilt, 001t beiteit id) bie
eine rothbramt unb bie anbere fdjeefig, ganz mie
uttfere „©chede", malen merbe."

SUS bie Ka|e aber nterfte, bag ilü Eönner
fich nid)tS mit il)r zu fcfiaffett mad)eit mollte, lief fie

laitgfam mieber zur 0fjür, mo eilt meiger ©d)inetter=
littg ihre Slufmerffautfeit erregte. — Slbant brachte
feine SDZalerei ztt Enbe tntb ging bamt ebenfalls
hinaus, um eine SBeile Ball zu fgielen. Kaum
aber hutte er beit Bull einigemal, fomeit er tonnte,
baS grofje ©cheuerbad) fguaufgemorfeit, uls er fich
bttreh ben Bater rufen hörte, unb zmur in einem

0one, ber ihn erzittern mad)te.
„Slbant! id) mill 0idj lehren, in 3ufunft nteiitett

©chreibtifd) unberührt zu laffen. SJlarfd) in ben

§olzfd)ogf unb bringe mir eine ftarfe ^afelituh'
gerte. Sftarfd) beit Stugenblid!"

©taunenb ftanb Slbant ba ttnb fagte, als er
bie Urfache gemährte: „Slber Buga, baS hub id)
ja nicht gethan; id) bin 0eiuem ©d)reibtifd)e mit
feinem ©fritte zu nal)e gefommen."

„Söer benit, 0u allein marft im 3dumer?"
„0aS meih ich nic^t "

£jerr BurriU rief bann bie Haushälterin herein,
um zu erfahren, mer fonft nodj im ßiutmer mar,
aber aud) fie muffte nicht? ttnb bel)augtete, _eS

genüg gehört zu hüben, mettn Semaitb in baS 3dumer
getreten märe.

Herr Burrill, nun aitffer Raffung gerathen,
nahm ben ait allen Eliebertt zitternben ©ol)it nor.
Er hutte ihn zmur früher nie fef)r heftig gefdjlagen,
bodj mar feine ©trafmetljobe ftetS eine fel)r hurte.

„Söarte, nachher fommt'S an 0icl)." SOÎit bie=

fen SBorteit fuchte er zu retten, maS nocl) auf bem

Sifdje zu retten mar, ttttb attdh bie Huu?hüllerin
mar inzmifd)en mit einem feitd)teit Sitmgen zur
Haitb, um bie 0rbititng mieber herzuftellen.

©obaittt marf fid) ber noch fehr aufgebrachte
Bater in einen Sehnftithl unb befahl, ba| Slbant

Ztt ihm foutnteit möge. — Sftit jantmemoller Bîiene
unb ängfflid)en 0f)röuen iit feinem garten Eeficht-
djeit fam ber Knabe näher.

„Slbatn", fagte ber Bater, fid) momentan be=

zmingenb, „fage mir nun bie SBahrheit ; id) merbe

0id) itid)t burd) Brägel ftrafen, fonbern 0id) buret)
ein aitbereS SJÎittel belehren, 0id) um meine ©ad)en
nicht zu fümmern. £ügft 0u aber, bamt merbe
ich ®id) bafür ärger mie je ftrafert. "

„Bupa, id) l)ub'S nidjt getf)un." 0iefc Söorte
fagte baS Kinb mit grofjer Beftimmtheit.

„Unb 0u huft ben SJluth, mir babei fo fredj
üt'S Eefid)t zu fehen? Ein fold)' frecher ßügner
bift 0u?" 0iefe Söorte mttrben mit fiircfjterlicfjer
£eibettfd)aft auSgeftohen.

„Es ift feilte Süge, Baga!" fd)lud)zte baSKinb.
„Sch hübe bie ganze 3eit mid) mit meiner Sütalerei
abgegeben unb ging bann hinaus, um Ball zu
fgielett, als 0tt mid) balb betrauf hereingerufen
haft."

„Sll)a, 0u haft ulfo zuerft l)ier im 3'utmer
Ball gefgielt ttnb auftatt einzugeftehen, bah ber
Ball zufällig baS 0intenfah getroffen, gingft 0u
hinaus unb bringft nuit biefe ntiferable, fcf)led)te
Säge über 0eine Siggen?"

„0, Buga! fDtein Ball hot baS 0intenfaf) nidjt
berührt Seh hübe beit Bull erft brauheu aus ber
0afd)e genommen. Sei) fattn bod) nicht fagen, bah
id) eS gethan, menu es nidjt fo ift!"

0ie Seibenfehaft hatte aber ben Bater blinb
gemacht gegenüber einer foldjen oertneintlid)en Bor-
ftellung ber 01)atfad)e, unb nur baS uufd)ulbooIle
Eefid)td)en beS KinbeS oeranlahte ihn, itt gezmttm
genent, ruhigerem 0one alfo fortzufahren.

„Slbant, höre mich. 3d) meih eS, bah uur 0u
baS 0intenfah umgernorfen haft, beult eS mar fonft
Siicntaub im 3üumer. Eeftehe ein, bag 0u eS

gethan haft, unb 0tt foUft bieSntal ohne ©träfe
ausgehen. 0eine anSgeftanbeue Slitgft mirb 0ir
üietieidjt baS Eefdjel)ene als SBarnuttg bieneit laffeit.
Slber" — ttttb nun nahm bie ©timme mieber einen

harten 0on an — „aber meint 0tt auf 0einer Sitge
beftehft, battit oerlaffe baS HuuS. Sd) hübe feine

Heimat für ein fold) lügnerifd)eS Kittb. 0ie Söaf)r=
heit muh jebent Bleitfcl)eit baS Heiligfte fein. SIn=

ftatt beS BiittageffenS gehe l)iuauS in'S Selb unb
bettle barüber itad), maS 0u tl)uit millft, maS 0tt
tl)uu muht ; ob 0u bie 2®al)rl)eit eiitgefteFjeit unb
bann mieber mein guter ©of)tt fein millft, ober
— ob 0tt als Sügner fortgejagt unb feines Biein
fehen ©ol)u zu fein oorziehft. SJcarfd), ntttt fort
auS meinen Singen " SJlit biefen übertriebenen

harten SBorten mürbe baS miberftanbSlofe Kinb
gemaltfam zur 01)üre hinauSgeftohen, mäf)renb Herr
Burrill felbft eilten flehten Eang burd) ben Earteit
machte uttb battit auf baS erfchallenbe 3eid)eu zum
Effen faut. Sfflein er fonitte nur menig effen; er
mar innerlidj zu fehr ergriffen, fonnte aber unter
feinen Umftänben an bie Unfdgtlb feines ©ol)neS

glauben.
Stbam mar mit fdjmerem Her5en uuS bem Häufe

gegangen unb muhte nidjt, maS er zu all' beut Bor=
gefallenen fagen folfte. Er mar zu tief erfdjiittert,
um üiele 01)räneu oergiehen zu fönnen, ja felbft
fein 0enfen mar zunidgebrängt. Stuf bie oon

feinem Bater mieberholten SBorte, bie Söafjrheit zu
fagen, hutte feilt SnnereS feine anbere Slntmort,
als: „SGSenn id) eS mirflid) gethan hätte, mürbe
ich eS ja fagett, aber id) hübe eS nicht gethan."
Er folgte babei bem magren Snftinfte einer feinen
Statur. 0er Eebaitfe: SBer Ijut eS gctljau? —
befdjäftigte ifju oiel mehr. Sin bie Kaüe hnt er

nidjt im Entfernteften gebadjt, fonbent mieberljolte

fid) nur bie SBor te : „Sßeuit 0u ja fagft, fannft
0u bleiben ; fagft 0u aber nein, bamt fannft 0u
gehen. Hflft ®u bie 0inte oerfd)üttet?"

Stmt bradjen iit fÇluthen bie 0hränett los, unb
frampfhaft fdjludjzenb muhte fein SnnereS fagen:
„Stein, nein, 0tt huft eS nidjt gethan." Unb mieber

trat bie forage beS hurten BaterS iit ben Borber=

gruitb: „Stntmorte, Slbant, huft 0u eS gethan ober

nid)t?" — „Stein", antmortete immer ber innere,
reine Eeift. „Berlaffe baS HfluS, 0tt bift fo lauge
nicht mein ©oljn, bis 0u bie 2öahrl)eit eingeftehft."
Uitb meinenb unb fettfzenb uttb fchludjzettb mollte
ber 0[)rüuenlauf fein Enbe nehmen. ©0 lief er

laitgfam eine ©trede meit unb fetzte fid) bann enb=

lid) ait bem $mf3e eines Reifen |in.
(Sortfetjung folgt.)
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Jeuilleton.

Gin strenger Unter.
(Voir Or. G. o. Langsdorff.)

O thut, Ihr Eltern, was Ihr könnt, um die

Jugendzeit Eures Kindes oder Eurer Kinder so

glücklich als möglich Zu erhalten. Mag sich ihr
späteres Leben gestalten wie es will, so können sie

dann doch wenigstens mit dem freudigen Gefühle
einer schönen Erinnerung zurückblicken auf die

Vergangenheit einer früher durchlebten schönen Zeit.
Durch die in der Jugend erfahrenen Grausamkeiten
und Ungerechtigkeiten aber kann die menschliche
Seele oft für immer verbittert werden. Es gibt
zwar durchlebte Leiden, die uns anregen und durch
die wir gebessert werden können; aber jene in der
Jugend erfahrenen Grausamkeiten lassen stets einen
üblen Eindruck zurück und geben Veranlassung,
auch später alles von der dunklen Seite aus zu
betrachten, und lassen nie oder doch nur unter später
sehr günstigen Verhältnissen eine heitere Lebens-
anschanung wieder Wurzel fassen.

Folgendes Beispiel dürfte eine beweiskräftige
Illustration für obige Anschauung sein.

An den Ufern des Mississippi saß in einer
schön gelegenen Farm eines Abends Adam Bnrrill
emsig in seinem Schreibzimmer mit dem Auszuge
einiger im Bezahlen lässiger Kunden beschäftigt,
wahrend im Schein der Abendsonne sein 7jähriger
Knabe Adam mit Griffel und Tafel beschäftigt war,
sein Lieblingskätzchen abzuzeichnen. Als er
selbstzufrieden damit fertig war, kam er freudig zu seinem
Vater gesprungen mit den Worten:

„O, Papa, Papa! Sieh einmal, wie mir diese

Zeichnung gelungen ist."
„Mach daß Du fort kommst", herrschte ihn der

Vater an, ohne von seiner Schreiberei aufzusehen,
und gab ihm mit der Hand einen solchen Stoß
auf die Brust, daß der Knabe zu Boden stürzte
und jämmerlich zu weinen anfing.

Auf dieses Geschrei eilte die Mutter herbei, um
zu sehen was geschehen war, und suchte den Knaben
liebkosend zu beruhigen und zu befragen, warum
er so weine?

„Herrgott, jetzt kommst auch Du noch mit
Deinem Geschwätz und Gejammer, und ich habe
so wie so den Kopf voll. Am besten ist es, ich

lasse Euch Zeit, Euch auszutoben." Mit diesen
Worten nahm der selbsttobende Veranlasster dieser
Szene seinen Hut und entfernte sich.

Der Knabe war durch den unerwarteten Stoß
und das unsanfte Hinfallen mehr erschreckt, wie
beschädigt. Die Mutter, an solche aufbrausende
Auftritte ihres mürrischen, die Selbstbeherrschimg
nur langsam wieder gewinnenden Gatten gewohnt,
achtet nicht auf sein Gehen. Als er aber eine

Stunde darauf nicht zum gewohnten Abendessen
zurückgekehrt und überdies inzwischen auch in der
Natur ein heftiges Gewitter losgebrochen war,
machte sie sich mit einigen Arbeitern selbst auf den

Weg, den Vermißten zu suchen, den man endlich
durch Rufen und Antwortgeben von seiner Seite

ganz ruhig unter einem vorspringenden Felsen fand,
in der Absicht, das Gewitter vollends abzuwarten.

Die Folge aber war, daß Frau Bnrrill durch
die Aufregung, das Naßwerden und die nach dem

Gewitter plötzlich eingetretene Kälte ernstlich auf
das Krankenlager geworfen wurde. Was man
anfangs für eine einfache Erkältung hielt, entwickelte

sich zu einer heftigen Lungenentzündung, über die
der zu spät herbeigerufene Arzt nicht mehr Herr
werden konnte. Acht Tage darauf hatte ihr Geist
die körperliche Hülle gesprengt und war erlöst von
den Erdenfesseln.

Statt daß dieser Schicksalsschlag auf Herrn
Burrill's Charakter bessernd eingewirkt, wurde er

nur um so mürrischer, auffahrender und härter.
Sein reiner innerster Geist war nicht im Stande,
die äußere durch Geburt und spätere Einflüsse der

Außenwelt sich um seine Seele gebildete Kruste zu
durchdringen, ja er war sich oft selbst ein Gräuel.

Eines Morgens saß er an seinem Schreibtisch

und entwarf den Plan und Berechnung zu einein
neuen Oekonomiegebäude, als er für einen Augenblick

hinausgernfen wurde, da ein Knecht gerade
bereit war, mit einen: Wagen voll Kartoffeln in
die Stadt zu fahren und noch etwaigen Aufträgen
entgegen sah. Da dies keine lange Zeit in Anspruch
nahm, so steckte Herr Bnrrill die Schreibfeder in
das Tintenfaß.

Der kleine Adam war während dessen in der
Ecke des Zimmers beschäftigt mit seinen
Farbenschachteln und bemerkte weder, daß der Vater länger
ausblieb, noch daß sein Lieblingskätzchen inzwischen
sich hereingeschlichen und unhörbar auf des Vaters
Schreibtisch gesprungen war. Der Knabe hatte im
Augenblicke nur Sinn für seinen geinalten blauen
Himmel und für das Grün der Bäume, die er
mit seinen: hervorragenden Farbensinn selbstzufrieden

darzustellen suchte, und achtete gar nicht
darauf, was sonst noch in: Zimmer vorging. Es
verursachte auch weiter kein starkes Geräusch, als
die Katze, mit der in dem Tintenfaß steckenden Feder
spielend, ein Umkippen des Gefäßes veranlaßte,
wodurch der Entwurf des Planes und sonstiges
auf dem Tisch Liegendes stark beschädigt wurde. —
Mit dem angerichteten Schaden schien die Katze
zufrieden zu sein; dem: sie sprang dann vom Tische
herunter und ging auf den Knaben Zu und streifte
sich knurrend an dessen Knie.

Unbegreifliches Gesetz des uns so oft unschuldig
und ungeahnt treffenden Schicksals! Durch welche

Kraft wurde wohl das harmlose Thier veranlaßt,
seinem besten Freunde auf Erden einen solchen

Streich zu spielen? Jedoch, wer ist im Stande,
durch kummervolle Wolken hindurch die Sonne zu
erblicken, die hinter dem vorüberziehenden Gewölke
scheint?

„Ei Mizi! Du bist hier? Da sieh mal meine

schöne Malerei. Ja gelt, wenn Du davon etwas
verständest. Aber warte, ich male Dir einmal eine

Maus. Jetzt habe ich aber keine Zeit dazu, erst
müssen die Kühe da gemalt sein, von denen ich die
eine rothbrann und die andere scheckig, ganz wie
unsere „Schecke", malen werde."

Als die Katze aber merkte, daß ihr Gönner
sich nachts mit ihr zu schaffe:: machen wollte, lief sie

langsam wieder zur Thür, wo ein weißer Schmetterling

ihre Aufmerksamkeit erregte. — Adam brachte
seine Malerei zu Ende und ging dann ebenfalls
hinaus, um eine Weile Ball zu spielen. Kanin
aber hatte er den Ball einigemal, soweit er konnte,
das große Scheuerdach hinausgeworfen, als er sich

durch den Vater rufen hörte, und zwar in einem

Tone, der ihn erzittern machte.

„Adam! ich will Dich lehren, in Zukunft meinen
Schreibtisch unberührt zu lassen. Marsch in den

Holzschopf und bringe mir eine starke Haselnnß-
gerte. Marsch den Äugenblick!"

Staunend stand Adam da und sagte, als er
die Ursache gewahrte: „Aber Papa, das hab ich

ja nicht gethan; ich bin Deinen: Schreibtische mit
keinem Schritte zu nahe gekommen."

„Wer denn, Du allein warst im Zimmer?"
„Das weiß ich nicht!"
Herr Bnrrill rief dann die Haushälterin herein,

um zu erfahren, wer sonst noch im Zimmer war,
aber auch sie wußte nichts und behauptete, es

gewiß gehört zu haben, wenn Jemand in das Zimmer
getreten wäre.

Herr Bnrrill, nun außer Fassung gerathen,
nahm den an allen Gliedern zitternden Sohn vor.
Er hatte ihn zwar früher nie sehr heftig geschlagen,
doch war seine Strafmethode stets eine sehr harte.

„Warte, nachher kommt's an Dich." Mit diesen

Worten suchte er zu retten, was noch auf dem

Tische zu retten war, und auch die Haushälterin
war inzwischen mit einem feuchten Lumpen zur
Hand, um die Ordnung wieder herzustellen.

Sodann warf sich der noch sehr aufgebrachte
Vater in einen Lehnstnhl und befahl, daß Adam

zu ihn: kommen möge. — Mit jammervoller Miene
und ängstlichen Thränen in seinein zarten Gesichtchen

kam der Knabe näher.
„Adam", sagte der Vater, sich momentan

bezwingend, „sage mir nun die Wahrheit; ich werde

Dich nicht durch Prügel strafen, sondern Dich durch
ein anderes Mittel belehren, Dich um meine Sachen
nicht zu kümmern. Lügst Du aber, dann werde
ich Dich dafür ärger wie je strafen."

„Papa, ich Hab's nicht gethan." Diese Worte
sagte das Kind mit großer Bestimmtheit.

„Und Du hast den Muth, mir dabei so frech
ins Gesicht zu sehen? Ein solch' frecher Lügner
bist Du?" Diese Worte wurden mit fürchterlicher
Leidenschaft ansgestvßen.

„Es ist keine Lüge, Papa!" schluchzte das Kind.
„Ich habe die ganze Zeit mich mit meiner Malerei
abgegeben und ging dann hinaus, um Ball zu
spielen, als Du mich bald darauf hereingerufen
hast."

„Aha, Du hast also zuerst hier in: Zimmer
Ball gespielt und anstatt einzngestehen, daß der
Ball zufällig das Tintenfaß getroffen, gingst Du
hinaus und bringst nun diese miserable, schlechte
Lüge über Deine Lippen?"

„O, Papa! Mein Ball hat das Tintenfaß nicht
berührt! Ich habe den Ball erst draußen aus der
Tasche genommen. Ich kann doch nicht sagen, daß
ich es gethan, wenn es nicht so ist!"

Die Leidenschaft hatte aber den Vater blind
gemacht gegenüber einer solchen vermeintlichen
Vorstellung der Thatsache, und nur das unschnldvolle
Gesichtchen des Kindes veranlaßte ihn, in gezwungenem,

ruhigerem Tone also fortzufahren.
„Adain, höre mich. Ich weiß es, daß nur Du

das Tintenfaß umgeworfen hast, denn es war sonst
Niemand in: Zimmer. Gestehe ein, daß Du es

gethan hast, und Du sollst diesmal ohne Strafe
ausgehen. Deine ausgestandene Angst wird Dir
vielleicht das Geschehene als Warnung dienen lassen.
Aber" — und nun nahn: die Stimme wieder einen

harten Ton an — „aber wenn Du auf Deiner Lüge
bestehst, dann verlasse das Haus. Ich habe keine

Heimat für ein solch lügnerisches Kind. Die Wahrheit

muß jeden: Menschen das Heiligste sein.
Anstatt des Mittagessens gehe hinaus in's Feld und
denke darüber nach, was Du thun willst, was Du
thun mußt; ob Du die Wahrheit eingestehen und
dann wieder mein guter Sohn sein willst, oder

— ob Du als Lügner fortgejagt und keines Menschen

Sohn zu sein vorziehst. Marsch, nun fort
aus meinen Augen!" Mit diesen übertriebenen

harten Worten wurde das widerstandslose Kind
gewaltsam zur Thüre hinausgestoßen, während Herr
Bnrrill selbst einen kleinen Gang durch den Garten
machte und dann auf das erschallende Zeichen zum
Essen kann Allein er konnte nur wenig essen; er
war innerlich zu sehr ergriffen, konnte aber unter
keinen Umständen an die Unschuld seines Sohnes
glauben.

Adam war mit schwerem Herzen ans den: Hause

gegangen und wußte nicht, was er zu all' dem

Vorgefallenen sagen sollte. Er war zu tief erschüttert,

um viele Thränen vergießen zu können, ja selbst

sein Denken war zurückgedrängt. Auf die von
seinem Vater wiederholten Worte, die Wahrheit zu
sagen, hatte sein Inneres keine andere Antwort,
als: „Wenn ich es wirklich gethan hätte, würde
ich es ja sagen, aber ich habe es nicht gethan."
Er folgte dabei den: wahren Instinkte einer feinen
Natur. Der Gedanke: Wer hat es gethan? —
beschäftigte ihn viel mehr. An die Katze hat er

nicht im Entferntesten gedacht, sondern wiederholte
sich nur die Worte: „Wenn Du ja sagst, kannst

Du bleiben; sagst Du aber nein, dann kannst Du
gehen. Hast Du die Tinte verschüttet?"

Nun brachen in Fluthen die Thränen los, und
krampfhaft schluchzend mußte sein Inneres sagen:
„Nein, nein, Du hast es nicht gethan." Und wieder

trat die Frage des harten Vaters in den Vordergrund:

„Antworte, Adain, hast Du es gethan oder

nicht?" — „Nein", antwortete immer der innere,
reine Geist. „Verlasse das Hans, Du bist so lange
nicht mein Sohn, bis Du die Wahrheit eingestehst."
Und weinend und seufzend und schluchzend wollte
der Thränenlanf kein Ende nehmen. So lief er

langsam eine Strecke weit und setzte sich dann endlich

an den: Fuße eines Felsen hin.
(Fortsetzung folgt.)
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Inserate.
Eine Tochter aus sehr achtbarem Hause,

die den Service, sowie die Besorgung der
Wäsche gründlich versteht, wünscht
entsprechende Stelle in einem kleinern Hôtel
oder in einer Fremdenpension. Eintritt
nach Belieben. [2730

Geh. frankirte Offerten mit Ziffer 2730
an die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
2743] Es wird für ein junges, gebildetes
Mädchen aus gutem Hause eine achtbare,
gebildete Familie gesucht, in der dasselbe
das Hauswesen lernen könnte und von
der Hausfrau in allem angeleitet würde.
Durch mehrjährigen Aufenthalt in der

französischen Schweiz ist dasselbe beiäliigt,
Unterricht in der französischen Sprache

zu ertheilen. Von Bezahlung kann event.

Umgang genommen werden ; dagegen wird
liebevolle Behandlung und freundliches
Familienleben bedingt. Eintritt kann
sofort geschehen.

Geh. Offerten unter Chiffre H 99S G an
Haasenstein So Vogler in St. Gallen.

Lugano.2742] Ein ordentliches Mädchen, welches
die bührung eines grösseren Haushaltes
und die italienische Sprache zu erlernen
wünscht, findet wieder auf künftigen Mai
gegen Entrichtung eines bescheidenen
1 ensionsgeldes gute Aufnahme bei
(H1006 G) Prof. L. Zweifel.

Stelle-Gesuch.
Für ei»e junge Tochter wird Stelle hei

einer netten Herrschaft zur gründlichen
Erlernung der Hausgeschäfte, am liebsten
unter der Anleitung der Hausfrau selbst,
gesucht. [2740

Offerten unter Chiffre H 1018 G befördern

Haasenstein So Vogler in St. Gallen.

Ein junges Mädchen könnte in einer
Familie bei Lausanne mit ganz kleiner
Entschädigung französisch lernen, hätte
gute Stunden im Hause, auch für feine
Handarbeit; dagegen hätte es in der
Hausarbeit zu helfen. [1736

Auskunft bei Mrae Héritier à Prilly
près Lausanne.

Töchter-Institut in Aarburg.
Die Anstalt fährt fort, an Töchter im Alter von 14 — 18 Jahren

eine solide allgemeine^ Bildung zn vermitteln. Wenn sie auch den Namen
einer Frauen-Arbeitsschule nicht trägt, so schenkt sie doch den
weiblichen Nutz- und Kunstarbeiten die grösste Aufmerksamkeit. Die
Auswahl der Fächer wird den Eltern freigestellt. [2720

Ausführliche Prospekte übersendet und näheren Aufschluss ertheilt
bereitwilligst der Vorsteher
(° F 7636> H. Welti-Ketticjer.

Für Hausfrauen!
Als voi theilhafte Zugaben zum Bohnenkaffee werden neben

allerbestem

Cichorien- und Gesundheit^-Kaffee
namentlich :

JPrfma Zuckeresseiiz
in l'fundbitchsen und

Prima FeigenkafTee
in Packeten aus der Fabrik von

Müller-Landsmann in Lotzwvl
(Kt. IBern)

bestens empfohlen. Diese inländischen Fabrikate verdienen lautamtlichen Untersuchungen und Urtheil von Autoritäten der
schweizerischen Frauenwelt unbedingt den Vorzug. [2729

INF" Zu haben in allen grössern Ortschaften nnd
bessern Spezereihandlungen.

Pensionat von Mesdames HeyBonvillars bei Grandson (Waadt).
2707] Studium der modernen Sprachen, Damenarbeiten. Einfaches und angenehmesFamilienleben. Sehr massige Preise; gute Referenzen und Prospektus °zur Ver-g g' (H 2304 x)

Bar» üonfootiöiiö Magasin
von

Wormann Söhne
Marktplatz St. Gallen Stadtschreib.

Spezialitäten in
Tricot-Taillen

sowie

Tricot-Kinderkleidchen
in allen ordentlichen Farben und Grössen.
NB. Halbwollene und baumwollene Taillen

führen wir nicht. [2695
Nach Auswärts Auswahlsendungen bereit¬

willigst und franko.
Versandt nach, der ganzen Schweiz.

Frühjahr Das Neueste Sommer

1885 « 1885

wollenen Damenkleiderstoffen, Waschstoffen und
bbh Confections hb

empfiehlt in einfachen und eleganten Genres zu billigsten Preisen
2699-| Joli. Gugolz, Wühre 9, Zürich.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Doplreiter foulé, Mme
(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
in einzelnen Hoben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei ins
Haus [2552

Oettinger & Cie., Centralhof,
Zürich. (H231Z)

i. b. Muster-Collectionen bereitwilligst.
In einer gebildeten Familie in Pressburg

(Ungarn) findet eine 15-16 Jahre
alte Tochter französischer Zunge freundliche

Aufnahme zur Gesellschaft der eigenen

14-jährigen Tochter. Die Betreffende
muss gut erzogen sein, tadellosen Charakter

besitzen und soll zur Pflege eines
angenehmen Familienlebens von freundlichem
Umgange und guten Manieren sein.

Offerten sind an die Expedition dieses
Blattes zu richten. [2739

Gesucht :
2737] Für eine Tochter aus achtbarer,
deutscher Familie eine Stelle als Zimmer-
oder Kindermädchen bei einer Herrschaft.
Kenntnisse : Hand- und Maschinennähen,
Putzmachen, Bügeln, Klavierspielen. Gute
Schulkenntnisse. Beste Referenzen.

Gefl Offerten sub Z. A. 2737 an die
Expedition dieses Blattes.

hnsïonnaFdeJbnojse^
dn'igé parMesdames Daulteà Neuveville près Neuchâtel.

Ce pensionnat qui compte plus de 20
années d existence, ne reçoit qu'un nombrelimite de jeunes filles. - Enseignement
aShî v. f ,de famille' Situationagrcable au bord du lac. - Bains chaudset froids. \21'HPour références et prospectus s'adresser
a Monsieur Landolt, Inspecteur à Neuve-
yille; Monsieur le Dr. Treichler, Prof
a Hottingen^près Zürich, ou directement

I Gesucht: |j
U In ein Bettwaren-Geschäft ^U eine kräftige, guterzogene Tochter ft
ft,mit Bealschulhildung und im Weiss- #
u nähen bewandert. [2735 M
Ù Offerten unter Chiffre C. L. 2735 ft
ft nimmt die Exped. der „Schweizer H
5$ T^r« »5 n avi j. ljy Frauen-Zeitung" entgegen. J

Haushälterin. [2741
Eine zuverlässige, bescheidene

Haushälterin, aus achtbarer Familie, 20, im
Kochen und allen Hausarbeiten wohl
bewandert, sucht Stelle zu einem einzelnen
Herrn oder zu 1—2 Kindern. Beste Zeugnisse

und Empfehlungen können
vorgewiesen werden. Eintritt nach Belieben.

Gtfl. Offerten unter Chiffre H 1010 G
an Haasenstein So Vogler in St. Gallen.

Pensionat für junge Leute Bon1Ä
[2662

_ Eine Tochter aus guter Familie,
im Nähen, Glätten, den Handarbeiten,
auch im Schneidern erfahren und beide
Sprachen sprechend, sucht, gestützt auf
gute Zeugnisse, baldmöglichst Stelle als
Zimmerjungfer, oder, da auch in der
Kinderpflege erfahren, zu grossem Kindern.

Adresse bei der Expedition dieses Blattes
zujerfragen. [2728

Tine best empfohlene Frau mit grosser
Bekanntschaft, in einer Hauptstadt

wohnend, wünscht zu andern Artikeln
(Leinen- und Wollenwaaren) auch noch
Baumwollwaaren, oder sonst saubere und
gangbare Artikel im Dépôt zu übernehmen.

Allfällige Offerten befördert die Expedition
dieses Blattes. [2722

Gesucht
in einem Laden der Stadt St. Gallen eine
tüchtige Verkäuferin, welche zudem
gewandt und selbständig in der Schürzen-
Confection ist. Kost und Logis im Hause.

Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre
A E 2725 bei der Expedition dieses Blattes
abzugeben. [2725
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Briefkasten der Redaktion.

An Verschiedene. Für die Briefmarkm-
sendungeu von Groß und Klein unsern
herzlichsten Dank!

W. M. Wenn etwas im Menschen die

poetische Ader zu wecken vermag, so ist es die
Liebe, entweder Liebeslust oder Liebesleid, und
die Poesie ist auch, wie nichts Anderes,
geeignet, uns zur Trösterin zu werden, wenn
trübe Stunden über uns kommen und wenn
wir die Erfahrung gemacht haben und wenn
wir erst wissen, daß das Wort „Herz" sich

am besten reimt mit „Schmerz". Entweder
lassen wir uns gerne durch das Lesen eines
schönen Gedichtes trösten oder wir fangen selbst
zu dichten an. Nicht alle Produkte unseres
erhöhten Innenlebens sind aber reif und wenn
wir nur unsere poetischen Erzeugnisse mit dem
kritisirenden Auge eines Unbefangenen
anschauen könnten, so würden wir denselben in
vielen Fällen den Preis der Veröffentlichung
nicht zuerkennen, sondern wir würden sie
unserer geschriebenen Gedichtsammlung einverleiben,

um in späteren Jahren noch uns daran
zu erbauen, oder dieselben zu belächeln. Lassen
Sie's nicht beim ersten Versuche bewenden und
Sie werden sehen, daß auch da Uebung den
Meister macht.

Frau M. in L. Ihren Wünschen soll in
einer der nächsten Nummern entsprochen werden.

Die gestellte Frage ist von allgemeinem
Interesse, also darf sie auch für's Allgemeine
beantwortet werden.

Hntrüstetc in ZZ. Auf Dank sollen wir
bei unsern Handlungen niemals rechnen. Werde
unser Wirken anerkannt oder nicht, wenn wir
nur das reine Bewußtsein haben können, unsere
Pflicht nach besten Kräften gethan zu haben.
Es braucht oft lange Jahre, bis wir die Früchte
unserer Arbeit an Anderen wahrnehmen können
und oft geht die Saat erst auf, wenn wir
schon längst vom Schauplatz unserer Thätigkeit

abberufen worden sind. Also nur
unverdrossen weiter; indem Sie für Andere arbeiten,
arbeiten Sie an sich selbst.

Irissi-gPo.
Line Roellter aus sebr aelltbarsin Läuse,

die den service, sowie die Besorgung cler
^Väsclle grünälieb verstellt, wünscbt ent-
sprecbsnde stelle in einem kleinern Lôtsl
ocker in einer Drsmàsnpêllsiou. Eintritt
naell Belieben. s 2730

Oell. frankirte Offerten mit Eitler 2730
an dis Rxpedition dieses Llattes.

stelle-Uesnoll.
2743^ Rs wird für sin zungss, gebildetes
Nädcben aus gutem Lause eins aclltllare,
gebildeteRamilie gesncbt, in cker ciassellle
âas Hauswesen lernen könnte und von
der Lauskrau in allem angeleitet würde,

vurell mebrz übrigen Aulentbalt in der

frandösisebsn sebweid ist dasselbe beläbigt,
Lnterriebt in der frandösisebsn Spraeke

?u ertlleilen. Von Ledalllung kann event.

Umgang genommen werden; dagegen wird
liebevolle Behandlung und freundliebes
Ramilienleben bedingt. Eintritt kann so-

fort gesobellen.
Leti. Offerten unter Obilkre L 333 ll an

^s.assnsìà äs Vogler in Lt. wallen.

I ^ îl lit O.
2<42f Lin ordentliebes Nädebsn. welelles
die Rührung eines grösseren Lausbaltes
und die italieniselle Lpraebe du erlernen
wünscllt, findet wieder auf künftigen Nai
gegen Rntricbtung eines beselleidenen
l ensionsgeldes gute Aufnahme bei
(L1006 0) ^ Zweite!.

Rür eins zunge loebisr wird stelle bei
einer netten Herrschaft dnr gründlicllen
R> lernung der llausgesellät'te, am liebsten
unter der Anleitung der Hausfrau selbst,
gesucht. 12740

Offerten unter Obiffre L 1313 3- befördern

Haassvstöin Ä Vogler in Lt. 3-allsu.

Lin zuuges Klädellen könnte in einer
Ramilie bei Dausanns mit gand kleiner
Rntsebädigung krandösisch lernen, hätte
gute stunden im Lause, auell für feine
Landarbeit; dagegen bätte es in der Laus-
arbeit du belken. sl736

Auskunft bei Lsritisr à ?r11lzr

près Lausanne.

lôàtsr-Insàt m ààrZ.
Die Anstült füluß koich, ÜN I'oobwk' im Alter von 14 — 18 4à'6U

sine solide üil^omeiiio^ Lilclimo- ^ vermitteln. N emi sie nuelr den l^nmen
oiiioi Dtaueit-AiLeitsseliuIs niebt trügt, so sàenkt sie doelr den
weiblieben AuD- und lv imsturlieiten die grësste Aulmerksumkeit. Die
Austvüld der Düeber wird den Dltern freigestellt. 12720

Ausfnlndiebe Drosxekte übersendet nnd nüberen Anfseblnss ertbeilt
bereitwilligst der Vorsteber
w k 7SSK)

Rür Hausfrauen!
Als voi tlleilbakte Zugaben dum Bohnenkaffee werden neben

allerbestem

namentlich.-

in liLniidfmàsk» und

I'iii,,:, I <
in lüaäetkl» aus der Rallrik vonUüIlOi'ill I^oà^vl

bestens empfohlen. Liese inländlsollsn Fabrikats verdienen lautamtlàn Untersuchungen und Urtheil von Autoritäten der
sellweixeiusellen Rrausnwslt unbedingt den Vorzug. 12729

2Iu llallen in allen grässern Ortscllatten und
bessern Lpe^srsillandlnngen.

?6QLÌ0I13,t von Uesd.Lm.6s R.SV
b)6Î IDVülldt).

2707) Studium der modernen sprachen, vamsnarbeiten. Rinfaohss und ai'menebmss
Kamillen leben, sellr massige kreise ; gute Referenden und Lrospektus °dur Ver-^ (L 2304 x)

Lk» lloáotikZUtt NliZà
von

Mrmsnn 8ölin6
Uâplà 8t. kallen 8lààìb.

Irieo't-'I'g.illsii
sowie

Iricot-Hinäerkleiäcben
in allen ordentlicben Larben und Orössen.
Lö. Lalbwollene und baumwollene Naillen

tübren wir niebt. f2695
Haoll àwârts àswalllesQduvgên bereit-

williget und franko.
VsrLanàî naoN Uer Hansen SvNvrsi?.

Liilijlilir DA.S HvLUVsìv ^wmer

wollenen ^amenkleideretvKen, lVaeclietekfen und
WWWWW

empfiehlt in eivts-oksv unâ sIsAauteu Veures 2u llilliAsteu?reissu

2^ ^0ll. MÜL'6 9,

Spsolalitê âs Oàooolat à la Uolsstts.

vVPlllildîki' Nlö,
(gürantirt reins ^Velle) à. ?r. 1. 20
per Dlls oder Dr. 4. 95 Per Neter
in einzelnen IdeLen, sowie ganzen
8tnàen, versenden Portofrei ins
àus ^2552

veitinger S- Lie., eààk,
(L231^)

d. MU8t6r><Û0ll6(:tÎ0N6N ì)6I'6Ît^VÎI1ÌA'8t.

In einer gebildeten Lamilis in ?ress-
bürg (Lngarn) findet eine 15-16 labre
alte Locbter französischer ^ungs kreund-
liclle Aufnahme dur Ossellsellat't der sigs-
nen 14-zäkrigsu Nocllter. vie Letrellkende
muss gut erdogen sein, tadellosen Ollarak-
ter llssitdsn und soll xur Lllege eines an-
genehmen Lamilienlellens von freundlichem
Umgänge und guten Nanieren sein.

Offerten sind an die Lxpedition dieses
kilattes du richten. f2739

kSKuàt:
2737l ?ür eins Voellter aus aelltbarer,
deutscher Lamilis eine stelle als Zimmer-
oder lvindermädellsn hei einer Lerrsellaft.
Rsnntnisse: Land- und Nascllinennäben,
Lutdmaohen, Lügsln, Rlavierspielen. Onts
scllulksnntnisse. Leste Referenden.

Oell Offerten sull 2737 an die
Expedition dieses L lattes.

par

à ^suvsvills Pà ^euebàl.
Oe pensionnat «zui compte plus de 20

anness d existeuce. ne reçoit czn'un nomllrebmito de zeunes llìlos. - Enseignement
a^bl w ^ ^ twills, situationagrcà au llord du lac. - Lains chaudset àds. .27.-,,Rour rôfêrenees et prospectus s'adresser
a Nonsisur I^auàolt, Inspecteur à àvs-vMs; Monsieur 1o Dr. Irsioblsr. Rrof
a Roàgsu près öüriel,. ou directement

zâ tlesucllt: sA

^ lu slu Dsttwarsu-kZ-ssolläkt ^
^ sius kräftige, gutsrsogsus ?oobtsr
^ tuit Rsalsobulbildung uuà im Vfsiss- H.
V käbsu bswauôisrt. l2735 ^
^ ^

Vkksrtsu uutsr vbikkrs 3. D. 2735

^ ^ìnimt dis Dxxsà. dsr ,,LobwôÌ2sr ^
Drausu-2Isituug" sutgsgsu. .Z

llauskälterin. l.2741

Line zuverlässige, deselleidene Laus-
lläl terin, aus aelltllarer Ramilie, 20, im
Rocllen und allen Lausarlleiten wolll lle-
wandert, sucht stelle du einem eindelnsn
Lei rn oder du 1—2 Rindern. Leste?ieug-
nisss und Rmptelllungen können vorge-wiesen werden. Lintritt naell Leliebsn.

O.lb Offerten unter Ollilkre H 1313
an Laassvstsiii 5- Voglsr in Lt. Sallsn.

?en8ioMt kiir f»i!M Dut«
12662

^ ^ills loobtör aus guter Ramilie,
im Rallen, (Hätten, den Landarllsiten,
auell im schneidern erfahren und Heide
sprachen sprechend, suellt, gestütdt auf
gute Zeugnisse, llaldmögliellst stelle als
2iwrnvrLunxkvr, oder, da auell in der
Rinderpllegs erfahren, du grössern Rindern.

Adresse bei der Rxpedition diesesLlattes
du ^erfragen. ^728
Dine llest empfohlene Rrau mit grosser

Lekanntseliaft, in einer Lauptstadt
wohnend, wünscht du andern Artikeln
(Leinen- und IVollenwaaren) auell noell
DaumwollwÄS.rsii, oder sonst saullsre und
gangbare Artikel im vepöt du übernebmen.

Allkällige Offerten befördert die Rxpedi-
tion dieses Llattes. f2722

Kesuàt
in einem Laden der stadt Lt. Lallen eine
tnolitige Vsrkàkeà, welelle dudsm
gewandt und selbständig in der LokiirüSQ-
Lonksotioll ist. Rost nnd Logis im Lause.

Oeil. Offerten beliebe man unter Okillre
A R 2725 bei der Rxpedition dieses Llattes
abdngebsn. (2725



St, Sailen, „Den testen Erfolg baten äiejenlgen Inserate, welche in äie Haut ter Frauenwelt gelangen," VII. Jahrgang,

Doppeltbreiter Beige
(garantirt reine Wolle) à 75 Cts.

per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter,
in einzelnen Hoben, sowie ganzen
Stücken, versenden portofrei in's
Haus [2595

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. (H 234 Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

2718J Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus achtbarem Hause, die

den Beruf als Glätterin erlernt hat, sucht
eine Stelle als Arbeiterin in einer gangbaren

Feinglätterei oder in einem guten
Hôtel. Offerten unter Chiffre H 992 G

befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Gesucht.
Eine brave, tüchtige Kellnerin, der

zwei Sprachen mächtig, in ein feines
Restaurant. Gute Stelle und familiäre
Behandlung zugesichert.

Offerten mit Photographie und Zeugniss-
Abschriften unter Chiffre H 987 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [2719

2717] cs-es-u-clx.
Eine treue, fleissigc Tochter, aus

achtbarer Familie und in allen Hausgeschäften

gut bewandert, sucht auf Mai oder
etwas später in einem Privathaus bei
einer ehrbaren Familie in der französischen
Schweiz hei anständigem Lohn ein en Platz.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 993 G

befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen,

Une jeune fille
qui aiderait quelque peu dans la maison,
serait reçue dans un bon Pensionnat de la
Suisse française, pour la moitié du prix
de pension, soit pour frs. 500 par an, y
compris leçons françaises tous les jours.
Bonnes références à disposition.

S'adresser à l'expédition du journal qui
indiquera. [2710

Une demoiselle iniS lleTi?
enseignant la musique et les notions du
français et du russe, cherche place
analogue ou de demoiselle de compagnie.

S'adresser pour bons certificats,
photographie etc. à l'expédition delà „Schweizer
Frauen-Zeitung". [2701

Für Eltern!
Eine Dame, die mit ihrer Tochter in

einem freundlichen Städtchen des Kantons
Waadt wohnt, wünscht im Frühling einige
Töchter in Pension aufzunehmen. Unterricht

in der französischen Sprache
und in allen weiblichen Handarbeiten.
Klavierstunden werden im Hause selbst er-
theilt. Mütterliche Aufsicht und
Pflege. Preis 600 Frs. per Jahr für
Pension und Unterricht. Vorzügliche
Referenzen. Prospektus gratis. (H 861 L)

Auskunft ertheilt Madame Rapin,
place du Château, Yverdon. [2704

Stelle-Gesuch.
Eine 23jährige, des Nähens und

jeglicher Handarbeit kundige, mit guten
Zeugnissen versehene Person, sucht eine Stelle
als Stubenmagd. Eintritt sogleich.

Nähere Auskunft ertheilt Herr Pfarrer
Beyring in Trogen. [2709

Gesucht.
Bei einer tüchtigen Damenschneiderin

in Lausanne könnte eine intelligente Tochter

unter günstigen Bedingungen in die
Lehre treten, welche zu gleicher Zeit
Gelegenheit hätte, die französische Sprache
zu erlernen. Angenehmes Familienleben
und gute Aufsicht zugesicheit. [2705

G-esio.clx-
Eine sehr tüchtige VVittwe, gesetzten

Alters, aus guter Familie, wünscht eine
Stelle als (M 180c)

Haushälterin.
Auch wäre sie geneigt, ein kleines
Ladengeschäft miethweise oder als Garantie zu
übernehmen. Kaution könnte geleistet
werden. Gefl. Offerten unter Chiffre R 317
an die Annoncen-Expedition von Rudolf
Mosse in Zürich. [2706

^Nelken-Züchterei Solothurn.
Albert Rnst-Wjss.

Nachfulger von Joseph Wyss, Nelkenzüchter, neben dem „Sternen" in Solothurn
(nicht zu verwechseln mit François Wyss).

_

[2673
Dieses altrenommirte Geschäft wird seit seiner Gründung, etablirt 1800, an

obigem Platze fortgeführt und bietet den Nelken freunden das Vorzüglichste in
dieser Specialität. Vorrath von Hargotten ca, 5000 Stück, 470 der seltensten
Farben. Preis pro Stück Ia Auswahl Topfnelken à 50 Cts., Ia Auswahl
Landnelken à 30 und 15 Cts. Samen 100 Korn 1 Fr. Versandtzeit März, April,
September, October. Diplom in Zürich für ein sehr gutesNelkensortiinent. (Mag.436 Z)

I Die permanente Ausstellung iu M iriuaclerei etc.)

U offerirt dem Publikum die ausgestellten Gegenstände gegen baar oder durch
H Anteilscheine à Fr. 1. — für die am 12. Mai nächstkünftig stattfindende
A Verloosung. — Prospekte gratis.
[#] Man wende sich gefälligst an die Direction, rue du Rhône 1. [2702

Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECT ORALE FORIH Fl ANTE

de J. KL
L '

AUS, au L<o.cle (Stlisse).

In allen Apotheken zu haben.

T1 M

ef/LCUj-c&Mitoa. ,f f*
ÇOLDEffE JvlEDAlLLEff u.E^EffDlPLOiqE |ü

if.!'
am/ Mau z/t

Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & AIdinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Galleu. in Basel. [2454

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc,

10

Dl

ooooooooooooo0 Holländische Q

o Asthma- Cigaretten. §

0 2556] Die Asthma-Cigaretten 0
Ovon Kraepelien & Holm in Zeist ^

(Holland) sind das beste Mittel gegen v
Q Asthma, Engigkeit, Husten, Erkäl- 0
Otung, Herzbeklemmung etc. Der X

Gebrauch einer halben Cigarette gibt v
Q schon Erleichterung. Der Rauch muss Q
Oinbalirt werden. — Jede Cigarette a

ist mit unserm Namenszug versehen, U
Q In Etui zu Fr. 2. — und Fr. I. 25 Q

Ozu
haben in den Apotheken und ¥

Niederlage in Basel bei J. Nestel, ü
0 St. Elisabethen-Apotheke. (H506Q) 0
OQOQOOOOOOOQO

Grestrickte
Gesundheits - Corsets

einziges Fabrikat dieser Art, welches von
Aerzten und andern Autoritäten empfohlen

wurde, liefert in Wolle und Baumwolle

— Probe-Corsets per Nachnahme —
die erste Schweiz. Corset-Strickerei von

E. Gr. Herbschiet»
2657] in Romanshorn.

BBEBQQ
CHOCOLADE

A.MAESTRANI
STGALLEN.

Musik für's Haus.
2708] Das neueste Verzeichniss der
Musikal. Universal-Bibliothek —
jetzt 228 Nr. à 25 Cts. — ist gratis u.
franco zu beziehen durch J. G. Kromp-
holz, Musikalien- und Instr.-Handlung,
Musikalien-Leibanstalt, Piano- u.
Harmonium-Verkauf u.-Miethe inBern.(H702Y)

lava-k affw ausgezeichnete Quali-
îPIIiHj IVHlivvj täten, versendetstets-
fort franco gegen Nachnahme in Säckchen
von 5 Kilo à Fr. 1. —, 1. 20, 1. 40 u. 1. 60

per 1ja Kilo Otto Meyer, Baden.

St. Galler-Stickereien
(H856G) liefert und bemustert [2466

Ed. Lutz — St. Gallen.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Pensionnat de jeunes gens
Château de Rosey

Holle (Lac de Genève).
Langues modernes. — Branches

commerciales. — Vie de famille. — Références
de premier ordre. — Demander le
prospectus au Directeur (H 88 Ch)
2494] I3. Carnal.

Mädchen-Pensionat
in Corcelles bei Neuenburg.

2565] Eltern, welche ihre Töchter in
einem guten Pensionat unterzubringen
wünschen, mögen sich vertrauensvoll an
Mmes Morard in Corcelles (Neuenbürg)

wenden, welche dieses Frühjahr
einige Plätze frei haben werden.
Sorgfältige Erziehung und Familienleben. —
Unterricht durch geprüfte Lehrerinnen im
Französischen, Englischen, Italienischen,
Musik und Wissenschaften. (H1076x)

Eine junge Tochter, beider Sprachen
mächtig, sucht eine Stelle als

Ladentochter, oder auch zu Kindern, welche
die französische Sprache zu erlernen
wünschen. [2700

Feuer-
Anzünder

von K. Huber in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (O F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2731

Fleisch-Hackmaschinen
neueste, bewährteKonstruktion,
welche auch als Wurst-Maschinen

verwendet werden können,
empfehlen [2572

Schneller & Hemmi, Chur.

2628]

GRANDS MAGASINS DU

Printemps
GRŒSSTES MODEMAGAZIN

Seidenstoffe, Wollenstoffe, Tuche,
Cattunstoffe, Hüte, Costüme, Mäntel,
Knaben- und Mädchengarderobe,
Röcke, Morgenkleider,Ausstattungen
fürDamen und Kinder, feine Damenwäsche,

Corsetten, Spitzen, Leinen-
waaren, Taschentücher, Weisse
Baumwollstoffe, Gardinen, Möbelstoffe,

Möbel, Portieren, Betlwaaren,
Herrenwäsche, Strumpf
waaren,Herrengarderobe, Schuhwaaren,
Regenschirme Handschuhe Shawls,
Cravatten, Blumen, Federn, Posa-
mentrien, Bänder, Kurzwaaren,
Pariser Fantasieartikel, Silberzeug,
Parfumerien, Galanterieivaaren, etc.

@ratis und franco
versenden wir das PRACHTVOLL
ILLUSTRIRTE ALBUM, enthaltend

500 neue Modekupfer,
für die Sommer-Saison sowie
Muster aller Stoffe. Man
adressire franco an

JULES JALUZOT & C°

PARIS
Speditionen nach allen Weltgegenden.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

N, Sà, „le» lîWw tdslx dàii SiWiUeii iNMgle, velede iii à KM ierlrMemd! UlWU» " M, fM'MU.

Doxxsltbrsitsr Loigs
(^arantirt rsins Wollo) à 75 048.

xsr DIIs oäsr ?r. 1. 25 per Nstsr,
ÎN eÌN!Z6ÌNSN Kolben, sowie g'an^sn
Ltûàon, vsrssoäsn portokroi in's
Lans ^2595

vsttîngkl' L (^6iàlk0k,
(L 234 6)

8. Nüster-Oolleetionen bereitwilligst.

2^si 8tvIIe-Ll68u(;!ì.
Line Locbter aus aebtbarsm Hause, die

den Beruk als Slättsrin erlernt dat, suebt
eins 8teIIe aïs àdoitvrà in einer gang-
baren Leinglättsrsi oder in einem guten
Hotel. Offerten unter Obitkre L332 2-

befördern Laasenstsin Ä Voglsr in Lt. 2s.11sn.

<^7
Lins brave, tüebtige Xsllllsrî», der

^wsl 8praeben mâebtig, in ein feines
Restaurant. Outs 8tells unâ familiäre
Lekanàng ^ugesiebert.

OLerten mitBbotograpbie unâ ^sugniss-
4.bscbriktsn unter Obijfrs L 337 2 an
Haassustà Ä Voglsr, Lt. 2aUsn. (2719

2?in Q-ss-ui-cà.
Line treue, klsissige Locbter, ans aebt-

barer Lamilie unä in allen Lausgescbäk-
ten A ut bewandert, suebt auk Nai oàer
etnas später in einem Brivatbaus bei
einer ebrbaren Lamilis in der kran?ösiseben
8ebwei? bei anständigem Lobn einenBlat?.

Oeö. Offerten unter Obükre L 332 2 be-
fördern Laassustsm Ä Voglsr in Lt. 2aIIsn,

Uns )suns ÜIIs
gui aiderait gneîgus peu dans la maison,
serait re^ue dans un bon Bensionnat às la
8uisse française, pour la moitie du prix
cle pension, soit pour krs. 500 par an, ^
compris leçons françaises tous les )ours.
Bonnes references à disposition.

8'adrssser à l'expedition du journal gui
indiquera. (2710

Du« ààâenseignant la musiguo st les notions du
français et du russe, cbsrebe place
analogue ou de demoiselle de compagnie.

8'adresser pour bons certificats, pboto-
grapbie etc. à l'expedition de la „8ebweii?sr
Lrauen-^eitung". (2701

?Lr BZIbsrn!
Lins Lame, die mit ibrsr Locbtsr in

einem kreundlicben 8tâdteben des Lantons
Waadt wobnt, wünsebt im Lrübling einige
Löcbter in l?snsi0Q aukxunebmen. Unter-
riebt in der krs.v2ös1sodou Spraolis
und in allen weiblicben llls.nàardsitsn.
LIavierstunden werden im Lause selbst er-
tkeilt. ItlüttorLodo ^.uksiodt ui»â
?ÜSA0. Breis 600 Lrs. per dabr für
Bension und Lnterriebt. Vor^üglicbe Re-
körenden. Brospektus gratis. (L 861 L)

Auskunft ertbeilt Madame Raxin,
place du Obâteau, Vvorâoi». (2704

8teI1e Hesuà
Line 23)äbrige, des Habens und )sg-

lieber Landarbeit bündige, mit guten
Zeugnissen versebene Bcrson, suebt eine 8tslle
als Studonrua^â. Lintritt sogleicb.

Läbere Auskunft ertbeilt Lerr Bkarrer
B spring m Irogsn. (2709

Lei einer tüebtigen DamenZobasidsriv
in Lausanne könnte eine intelligente Loeb-
ter unter günstigen Bedingungen in die
Lebre treten, welebe ?u gleieber 2Ieit Oe-
legenbsit bätte, die kran^ösiscbe Lxraebe
iiu erlernen. 4.ngenebmss Lamilienleben
und gute àufsicbt ?ugesiebeit. (2705

Line sebr tücbtige Wittwe, gesetzten
Alters, aus guter Lamilis, wünscbt eine
8telle als (U 180e)

llmiàlàà.
^ucb wäre sie geneigt, ein kleines Laden-
gesebäft mietbweiss oder als Oarantis ^u
übsrnebmen. Laution konnte geleistet
werden. Oetl. Offerten unter Obiffre R 317
an die ànoncsn-Lxpedition von Rudolf
Alosss in 2üriod. ^2706

LolobLtirri.
LaebRlger von ^osvz>d Lelksn^ücbter, neben dem Sternen" in 8olotburn

(nicbt ?u verweebseln mit Lran^vis W^88). ^2673
Bisses altrenommirts Oescbäft wird seit seiner Oründung, stablirt 1333, an

obigem Blatxe fortgefübrt und bistet den Lelkenfreunden das Vorxügliebste in
dieser 8xscia1ität. Vorratb von Nargotten ca. 5000 8tüek, 470 der seltensten
Larbsn. Breis pro 8tück la Lmswabl ^kopknelken à 50 Ots., la ^.uswabl Laud-
nelken à 30 und 15 Ots. Hamen 100 Lorn 1 Lr. Versanàeit Närx, ^.pril,
8sptembsr, October. Diplom in Aüricb kür ein sebr gutes klelkensortiment. sNag.436

S llík BRNKIllk àWlkNll Ik M Rl'INllMl U.)
oikerirt dem Bublikum die ausgestellten Osgenstände gegen baar oder durcb

^ àtlasilsoliêius à Lr. 1. — kür die am 12. lilai näebstkünktig stattündende
Vsrloosuug. — Brospekte gratis.

^ Alan wende sieb gefälligst an die Direction, rue du Rböne 1. ^2702

Heilt Lüsten und Lrustbesebwerdsn.

^ ° "
/VIIL, AL czole (Lr>isse). /

I» Vzx» 41» « ?»:»1>< i».

i?^7 â 6 ii.î»?
ÜQxros-I»s.Asr bei den Oorre8pondente!n der Oessllsobakt kür die Leliwei? :

Herren ^Vsbor â: álàxsr Lerrn I-soià LvrvouIIt
in ^ürick und Lt. Oallen. in Basel. ^2454

Au dà bel à Msssreii eolWàl- u. kssUâarklltiàMkrii, vro^jà, Apottlsilöril à
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9 HoIIAr»<Iîs<?lk^

g àtlmiiì-tlMài!. g
H 2556^ Die ^.stàius.-<?!As.rsttvn
^ von Lraexelieu Ä Lolm in Teist ^
V sLolland) sind das bssts Älittöl gegen v
^ ^stliwa, Rngiglxsit, Lustsn, Rrkàl- g
^àg, Lsrsbsltlöllunung etc. Der:
V Oebi aueb einer balben Oigarette gibt V
^ scbon Lrleiebterung. Der Rauck muss

^ inbalirt werden. — dede (Zigarette ^
v ist mit unserm blamens^ug versebsn. V
^ in ^tui 2u Br. — und Lr. I. 25 H
^ 2U baden in den ^potbeken und ^
V Niederlage in öasel bei d. blestel, ^
H St. Llissbetben-^potbeks. fL5O6<^) ^ooooooooooooo
Kk8unàit8-Lvl'8St8!

einziges Labrikat dieser ^.rt, welebes von
^er^ten und andern Autoritäten empkob-
len wurde, liefert in Wolle und Raum»
Vtolls — Brobe Oorsets per àebnabme —
die er8te 8à>vei?!. Oor8kt-Ltr!el!krki von

III. <57. I5l»sr'ì>s<?lk1êì)
2657^ in Romausdorii.

üllZZZMZ
c«ocoi.»or

Ainsi k für s Laus.
2708Ì Das neueste Vsr^oiolbntss àsr
Auslks.1. IIniversal-LidLotlrsk —
îjetxt 228 Lr. à 25 Ots. — ist gratis u.
franco ?u be^ielien dureb àrowz»-
dolZî, Nnsikalien- nnd Instr.-Landlung,
Nusikalien-Leibanstalt, Biano- u. Larmo-
nium-Verkauk u.-Nietbs in Lsrn>lL702lf)

ausgeàbnets Ouali-vllilb tìliUîiO) täten, versendet stets-
fort franco gegen Lacbnabme in 8äckcben
von 5 Lilo à Lr. 1. —, 1. 20, 1. 40 u. 1. 60

per '/- Lilo Otto Alvzfvr, Sa.âsn.

8t. KsIIkk 8tickki-eikn
(L8560) liefert und bemustert l?466

Lä. I,à — 8t. (wallen.

enoeonL.!

8NeNL.KV -

(8VI88H

?eii8i«i»iàt à ieuu«8 gei>8
Lbâteau de Loss^

lî-oll^ (Bae äs Osiisvs).
Langues modernes. — Lranebes eom-

meroialss. — Vie de famille. — References
de premier ordre. — Demander le pro-
speetus au Directeur (L 88 Ob)
2494) 4

AIâàIiM-ttzii8lvllât
ill (!0!'<;e1l68 l)6i ^euenbung.

2565) Litern, welebs ibre Röebter in
einem guten Bensionat unterzubringen
wünscben, mögen sieb vertrauensvoll an
A>ues Alor»râ W OorosIIvs (Leuen
bürg) wenden, welebe dieses Lrüb)abr
einige Blätzis frei babsn werden. 8org-
kältige Lri-iebung und Lamilienleben. —
Lnterriobt durcb gsxrükts Lsdrsrinosn im
Rrausösisoksu, Rugllsobsu, Italïsnisolisll,
Nusik und Wisssusobaktsu. (L1076x)

17ine )unge Loebter, beider 8xraeben
75 mäobtig. suebt siue 3tells als I,a.âou»
tvolbîer, oder aueb nu Lindern, welebe
die kransösisoks Lxraoks ^n erlernen
wünscben. (2700

R'SllST'-

von 4î Ilvìlfxsv- in bei Rüti.
Bestes und billigstes Nittel ?um Lsuer-

anàden. (0 L 5303)
Vorrätbig in Zpssersi- und Material-

waaren-Landlungen. (2731

tlo^'Il-àcklIIAlifllilIOI
N6U68t6,dvWîUtàXyN8tl'àtît)II,
celebs aue)i als ^Vursî-Nlasodî-
neu vsi'vvsiàb wei-äsn köilnsn, em-
xksblgn (2572

8eknk!le>' 6- ttemmi, OkuL.

2628)

S5î^.2V^»S 2)4)

krilllmiiL
ekT8ZI58 IVIOV^IVI^^ät

Sstàsto/fe, KVottsns^/fe, lBttcbe,
Oâunsfo^e, àte, Ooslàe^ A/dutel,
àabsn- und âdc/ien.ytti'de/'obe,
Böcke, V/ongenkêei'den./l ussccll/ungen
/ÄT'Bttmen und /binden, /eine Du inen-
wüseke, Lonsetlen, Apisen, /.einen-
wKunen, /use/îenêûe/ìen, lVei«ss
àuinmo//sfo//e, Oandinsn, A/öbe/-
s/o//e, A/öbel, Bontiènen, Be/Zmunnsn,
//ennenmäsebe, >?Znu»np/ìv«un6n,//en-
nenAUndsnode, Lebuà'aanen, diesen-
sobinins, //«ndsebuke, Lbuui/s,
Oi'uua/Zen, B/unren, Bedenn, Bosa-
insnZnien, Bünden, /bun?u)annen,
Bunisen Ban/asieuntikei, LiZben?eut/,
Ban/uinenien, LbànZenàouunsn, eto.

und Franco
vsi ssnäsn wir äas PK^LttIVll7!.
i7t.U8Ikl«ic kt.kt1IVI, entdal-
tsuä 500 nsus Moâsàpksi',
kür äis öoimnsr-3aiL0n sowie
Cluster aller LtoKs. Nan
aärsLsirs kraneo an

^u^8 ^ c°

8pgl!iijoilsii nsvd allkll lVellgegevà

Brnek der U. Lâlin'seben Luebâruàrei in Lt. t/ailen.
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